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Das Räuberunweſen in 
Andaluſien. 


Madrid, 9. Februar. 

In Katalonien wächſt die zunehmende Anarchie 
weniger aus der Empfindung, als aus der Macht der 
geſchriebenen Ideen heraus; das zähe, wenig biegſame 
Weſen des kataloniſchen Stammes, welcher Neues 
nur ſehr allmählig in ſich aufnimmt, hält das endlich 
Aufgenommene mit großer Beharrlichkeit feſt, bildet es 
aus und läßt erſt dann wieder davon ab, wenn es 
nach einer Reihe von nutzloſen, praktiſchen Verſuchen 
das Falſche der Theorie eingeſehen hat. Dazu kommt 
das ſtreng Realiſtiſche, etwas Verbitterte des kataloni⸗ 
ſchen Charakters, welches an Doktrinen erſt dann 
glaubt, wenn denſelben die That auf dem Fuß folgt. 
Dieſe Thaten, die Mordverſuche der Pallas, Codina 
und Salvador, Murullus ꝛc., haben in den Augen 
der Anarchiſten allerdings die erſte Staffel des Er⸗ 
folges gehabt; und wenn dieſe erſte Staffel auch weiter 
nichts als den Schrecken der Bourgeoiſie bedeutet, ſo 
iſt hiedurch nach ihrer Auffaſſung doch wenigſtens mit 
der Heimzahlung begonnen worden. In Andaluſien 
ruht das Wachsthum der Anarchie auf weſentlich an⸗ 
deren Bedingungen, geht aus der lokalen Einbildung 
hervor, zu welcher auch die Klagen über Hunger und 
Arbeitsloſigkeit gehören (welche beiden in Katalonien 
85 Zeit thatſächliche Beweggründe bilden) und ſaugt 
eine Kraft nicht zum geringſten Theil aus einer 
romantiſchen, in ganz Andaluſien ſympathiſchen 
Tradition, welche aus den dreißiger und vierziger 
Jahren dieſes Jahrhunderts ſtammt. Von einem 
Syſtem des Anarchismus weiß man in Andaluſien 
nichts; dorthin iſt weiter nichts wie das Wort ge⸗ 
drungen, welches nach Jedes Belieben ausgelegt, aber 
gewöhnlich ausgeführt wird nach dem Beiſpiel der 
oben angeführten Tradition. Die Helden der letzteren 
find der Chato von Benamejt, Joſs Maria, der König 
der Sierra Marona, jene großen Räuberhauptleute, 
welche in dem Dreieck zwiſchen Malaga, Cordova und 
Sevllla einſt ihr Weſen trieben, den Reichen das Geld 
ſtahlen, um es den Armen zu geben, und dieſe ihre 
ſozialiſtiſche Tendenz durch eine Reihe von Morden 
beſiegelten. Wenn man von der Romantik dieſer Er⸗ 
ſcheinungen abſieht, ſo bleibt ihr Wirken auf andaluſi⸗ 
ſchem Boden nicht recht begreiflich; er ſcheint hier 
ſogar weniger nothwendig als anderswo in Spanien. 

Andaluſien iſt eine Gegend, in welcher Derjenige, 
der es nicht gerade darauf anlegt, nicht verhungert. 
Darauf angelegt wird es freilich von dieſen Anda⸗ 


—— — 
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4 Gregorov ius. 
8 


* erer 
Wie man in Paris heirathet. 
icht e in Paris etwas macht, was bei uns 

= auch Interefiant neuen nn Porte 
die Hauptſtadt der De ae des Geſchmacks, um⸗ 

giebt. Man N die Parlſer Gemüſemärkte viel 
aer Se e Ne e , Wei 

anderer 3 nn eman e u 

ea ich in Ports e 

Leser finden, als ein Gelehrter, der ſic über die 

herrſchenden Ideen des ſinkenden Jahrhunderts aus⸗ 

a 


t. 
25 Wie ſollte es denn nicht intereſſant ſein, zu er⸗ 
fahren, wie in Paris die Ehen geſchloſſen werden 
oder, beſſer geſagt, wie die Ehen 
oder, noch beſſer gejagt, wie die Ehen zuſammenge⸗ 
bracht werden? Nun, dieſes Schmiedegewerbe, welches 
Herzen und Intereſſen zuſammenſchweißen zum Beruf 
hat, iſt in Vielem verſchieden von der Art und Weiſe, 
wie die Menſchen ſich bei uns ewig binden. Das 
Gewerbe oder die Paſſion, je nachdem, ob den Ehen 
aus Intereſſe oder aus eingefleiſchter Sorge um die 
Begluͤckung einſchichtiger Menſchen Vorſchub geleiſtet 
wird, iſt jedenfalls entwickelter, vielſeitiger und 
erfinderiſcher als bei uns. Wir haben in dieſer Be⸗ 
ziehung einen Gewährsmann, der ſich als Spezialbe⸗ 
obachter der Bartjer Eheſchließungen bewährt hat. 
Dieſer aufmerkſame Behorcher der Pariſer Heiraths⸗ 
politik läßt ſich nun über ſeinen Gegenſtand in folgen⸗ 
der Weiſe vernehmen: 5 . 
Unter jenen nehmen die „Agences Matrimoniales“ 
oder Heirathsagenturen eine untergeordnete Stelle 
ein, inſofern als fie hinter denjenigen weit zurücktreten, 
welche ihnen beim Zuſtandebringen der Ehen behilf⸗ 
lich find. Da ift jene reizende Wittwe, welche immer 
von einem Kranz junger Leute umgeben iſt und, 
trotzdem ſie ſelbſt keine Töchter hat, die ſchönſten Bälle 
arrangirt, an welche man noch lange nachher mit Ent⸗ 
zücken zurückdenkt. Sie ſcheint jo unintereſſirt; und 
wer würde auch zu behaupten wagen, daß ſie ihr 
kommen durch Eheſtiftungen jährlich um viele 
tauſend Franks vermehrt? Aber Alles natürlich in 
hren, vollkommen geſetzlich und zur Zufriedenheit 
der zuſammengebrachten Ehekandidaten. 
Da iſt auch Madame Modes, die elegante Damen⸗ 


zuſtande kommen 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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luſiern, welche zum größten Theil über das ſozialiſtiſche 
Ideal längſt hinausgegangen ſind und den ſechs⸗ 
ſtündigen Arbeitstag angenommen haben; darauf 
angelegt ſchon dadurch, daß man die Früchte in den 
Gärten und auf den Feldern verfaulen läßt und ſie 
nicht einerntet unter dem Vorwande, daß ſich kein 
Käufer dafür findet: dafür werden ſpäter, im Winter, 
dieſe Früchte anderswo mit ſchwerem Gelde gekauft, 
da man ſonſt Hungers ſterben müßte. Dieſe lokale 
Trägheit kam zum Ausdruck durch die Mano negra, 
die ſchwarze Hand von 1881, eine Mordbande, welche 
bei Jerez ihr Weſen trieb, aber nicht in der Tradition 
wurzelte, auch keine Verbindungen in den beſſeren 
Schichten der Bevölkerung beſaß und deshalb von 
den Behörden leicht abgethan werden konnte. Der 
Ueberfall von Jerez vor vier Jahren durch eine 
Bande von 200 Mann iſt für die Beurtheilung der 
anarchiſtiſchen Bewegung in Andaluſien von keiner 
Bedeutung. Das war ein Handſtreich, dem keine 
Agitation und Wühlerei vorangegangen war; einige 
Berauſchte faßten auf freiem Felde einen Entſchluß, 
beſannen ſich während oder infolge ihrer Berauſchtheit 
auf anarchiſtiſche Rufe und führten dann dle bekannten 
Mordthaten in Jerez aus. 

Ganz verſchwunden iſt das andaluſiſche Räuber⸗ 
weſen niemals. In den erſten ſiebenziger Jahren 
blühte es ſo ſehr, war eine ſo bedeutende Macht, daß 
die Großhändler von Sevilla und Malaga ſich mit 
ihm in Verbindung ſetzten, um ſich deſſelben im 
Schmuggelhandel zu bedienen. Der damalige Gou⸗ 
verneur von Cordova, Don Julian Zugaſti, vermochte 
der Bandoleros bekanntlich nur daducch Herr zu 
werden, daß er die eine Hälfte Andaluſiens als Lock⸗ 
ſpitzel gegen die andere Hälfte ausſpielte, und unter 


Umſtänden den Mord gegen den Mord wirken ließ. 


Um die Mitte der achtziger Jahre erlangten bei 
Malaga die beiden Banditen Vizeo und Melgares 
einen gewiſſen Ruhm; heute iſt es der Cencerrlito, 
welcher an der Spitze einer bedeutenden Bande die 
Gegend zwiſchen Cadiz und Malaga unſicher macht. 

Ihre Bedeutung erhält die zeitige andaluſiſche 
Räuberbewegung nicht nur durch die Zahl ihrer Thaten, 
welche ſich hauptſächlich auf die Entführung reicher 
Gutsbeſitzer beſchränken, die im Fall des Widerſtandes 
allerdings niedergeſchoſſen werden; der Grund, aus 
welchem heute ganz Spanien mit einer gewiſſen 
Spannung ſeine Aufmerkſamkeit auf jene Vorgänge 
gerichtet hat, iſt vielmehr darin zu ſuchen, daß die 
Räuberbande unter der politiſchen Fahne des Anar⸗ 
chismus kämpft, daß ſie plauſible Motive für ihre 
Ausſchreitungen auführt, welche Motive auch von 


ſchneiderin, welche mit Rückſicht auf den zu fertigenden 
Hochzeitsſtaat oder ſonſt einen Vortheil innerhalb der 
letzten zwölf Monate mehr Ehen geſtiftet hat, als man 
an den zehn Fingern herzählen kann. Nicht ſelten 
nehmen Advokaten die Sache in die Hand, ſchon 
wegen des aufzuſetzenden Ehekontraktes, wohl aber 
auch mit weiſer Berückſichtigung der ſpäter zu ſchlich⸗ 
tenden Streitigkeiten zwiſchen den Eheparteien und 
des möglicherweiſe fetten Eheſcheldungsprozeſſes. 
Wenn die Prieſter Ehen ſtiften, gewinnen die Armen 
durch die Dankesgaben in Form großer Beiträge 
zu religiöſen oder humanen Stiftungen. 

Man darf wohl, ohne fehlzugehen, behaupten, daß 
die Helraths⸗Bureaux ohne dieſe Zwiſchenträger ihren 
Zweck gänzlich verfehlen würden, denn thatſächlich 
werden durch ſie nur die ſehr vulgären Transaktionen 
Hymens vermittelt. Alle delikaten Miſſionen werden 
geheimen Agenten anvertraut, die wiederum Andere 
gebrauchen, um die Kaſtanien aus dem Feuer zu 
holen. Ganz harmloſe Damen, welche aus purer 
Gutmüthigkeit dem Drange des weiblichen Herzens 
zur Eheſtiftung folgen, ſpielen oft dieſe untergeord⸗ 
neten Rollen. Vielleicht zählen ſie dagegen unter 
ihren Bekannten weniger harmloſe Netzauswerfer, die 
verhüllte Andeutungen machen, nur damit ſie von dem 
N Gemüth eifrig aufgegriffen werden. 

„Welch ein reizendes junges Mädchen das war, 
das ich geſtern Abend bei Ibnen e Br * 

„Nicht wahr? Unglücklicher Weiſe hat ſie kein 
großes Vermögen. Ihr Vater, ein ſehr ehrenwerther 
Mann, iſt General; aber unſere Militärs denken 
leider wenig jeriös im Punkte des Geldes.“ 

„Aber Stellung, meine Liebe, Stellung iſt Alles. 
Ich kenne da einen jungen Lieutenant, der recht viel 
Geld, aber wenig Gönner hat. Ich intereſſire mich 
lebhaft für ſein Fortkommen. Würden Sie mir nicht 
geſtatten, Sie mit ihm bekannt zu machen.“ 

„Ich werde ihn mit Vergnügen empfangen.“ 

Bald nachher heirathet der Lieutenant die Generals⸗ 
tochter und — macht Carrisre, während der etwas 
ſtark verſchuldete General durch ſeinen reichen Schwieger⸗ 
ſohn wieder vollſtändig flott wird. 

Bei Leuten, die wenig oder gar nicht mit der 
großen Welt in Berührung kommen, iſt es häufig ſehr 
ſchwierig, eine heirathsfähige Tochter unter die Haube 
Da hilft nun häufig die Schneiderin aus 
der Verlegenheit. Bei der Anprobe äußert ſie: 

„Es iſt in der That ein Vergnügen, für Made⸗ 
moiſelle zu arbeiten, ſie hat eine ſo reizende Figur. 
Weiß ſteht ihr vortrefflich — im Brautkleide müßten 
Sie himmliſch ausſehen.“ 

Mademotjelle erröthet tief — Mama bekennt mit 
einem Seufzer, daß ihr Bekanntenkreis nur klein und 


Männern der Ordnung anerkannt werden, und daß 
in dieſen Motiven eben dieſelben Ecſcheinungen, in 
dieſer Bewegung eben dieſelbe Entwickelung zu 
beobachten iſt, welche ſoeben drüben in Stzilten die 
Dinge in's Rollen gebracht hat. 

In den ſpaniſchen Provinzen herrſchen bekanntlich 
Kaziken; d. h. einige angeſehene Familien, welche zur 
Madrider Regierung in Beziehungen ſtehen oder mit 
welchen es die Regierung nicht verderben möchte, 
ſchwingen in ihrer Heimathsprovinz das Szepter, 
ſchlagen die Kandidaten für die Aemter vor, beſetzen 
die letzteren alſo gewiſſermaßen nach ihrem Gut⸗ 
dünken und ſchreiben durch dieſe ihre Kreaturen die 
Steuern aus. Eine der Provinzen, in welcher dieſe 
Zuſtände am meiſten um ſich gegriffen haben, iſt 
Cadiz. Die Beſeitigung ſolcher Zuftände iſt von den 
Bandoleros zum Rechtstitel ihres Vorgehens erklärt 
worden. Der Hauptmann der Bande iſt der eben ge⸗ 
nannte Cencerrito, welcher bald in der Provinz Ma⸗ 
laga, bald in der von Sevilla auftaucht. Die Bande 
ſelber wird auf 200 Köpfe berechnet; doch iſt bisher 
nicht ausgemacht, daß ſie einheitlich und unter einheit⸗ 
lichem Oberbefehl operirt. Ebenſo wenig ausgemacht 
iſt bisher, daß ſie höhere politiſche Leitung von 
auswärts genießt, oder mit den beſſeren Bevölker⸗ 


ungsſchichten Andaluſiens in Verbindung ſteht. Da⸗ 
mit ſoll nicht geſagt werden, daß die unteren Behör⸗ 


den jener Gegend ihr unzugänglich geblieben find. 
Bei dem Raubmorde, welcher vor wenigen Tagen in 


dem Dorf Benaocaz an dem reichen Eigenthümer 


Becerra unternommen wurde. iſt auch der Sohn des 
Bürgermeiſters von Benaocaz betheiligt geweſen. 


Außer jenen oben erwähnten chroniſchen Uebel⸗ 
ſtänden giebt es noch akute Umſtände, welche den 
Banditen in die Hände arbeiten. Die Hungersnoth 
bei Cadiz ſoll in der That groß ſein; den 18 großen 
Dörfern gegenüber, in denen ſie herrſcht, und welche 
zugleich Höhlen für die Banditen bilden, vermag der 
Gouverneur von Cadiz nur 80 Gendarmen auszu⸗ 
ſpielen. Einer der bedeutendſten Grundbeſitzer der 
Provinz, der Marquis Caſa Pavon, hat ſeine ſämmt⸗ 
lichen Etabliſſements ſchließen laſſen, und hat ſich 
vom Land in die ſichere Stadt begeben. In dem 
Flecken San Lucar an der Guadalquivirmündung 
kampirt ein geſchloſſener Haufen von 2000 Arbeits⸗ 
loſen. In Cadiz ſind die bisher ergriffenen Banditen 
ausgebrochen und entkommen. 


daß in demſelben kein paſſender Mann ſich befindet. 
Beim nächſten Beſuche finden die Damen im Atelier 
der Schneiderin eine elegante Dame, welche die 
Modejournale durchblättert. Die Schneiderin flüſtert, 
während fie dle Taillentheile zuſammenſtecknadelt, 
etwas von Madame de —, welche ſo herrliche Bälle 
giebt, die Damen werden bekannt — eine Unter⸗ 
haltung erfolgt, welche mit Entzücken angenommen 
wird, und ſpäter, als ſie finden, daß Madame einen 
ausnahmsweiſe netten, wenn auch ſehr wenig begüter⸗ 
ten Bruder beſitzt, wird die Bekanntſchaft intimer. 
Die Schneiderin rühmt ihre Sehergabe, wenn das 
Brautkleid ſchließlich bei ihr beſtellt wird, und ſie 
vergißt nicht, einige ziemlich zweifelhafte Poſten auf 
5 „rechnung zu ſetzen, welche ohne Murren bezahlt 
wird. 


Die Kunſt glücklich zu werden. 


Kurze Regeln von Armin. 


Nachdruck verboten. 

Willſt Du reich werden, ſo ſei begieriger zu 
ſparen, als zu erwerben. Kehre Dich nicht daran, 
wenn Du hörſt: hier iſt Geld zu verdienen, dort ein 
großer Vortheil zu machen. Warte Deiner Geſchäfte, 
bleibe da, wo Du keine Noth hatteſt als die, die Du 
Dir ſelbſt machteſt. Verwahre Alles, was Du Dir 
rechtlich erwarbſt, ohne Deine Stelle zu verlaſſen. 
Hörſt Du, Dein Nachbar habe auf der Straße einen 
Beutel Geld gefunden, laufe nicht auf dieſelbe oder 
auf eine in der Nähe liegende Straße, Dich umzu⸗ 
ſehen, wo Du einen nicht minder werthvollen Beutel 
finden möchteſt. Hörſt Du, daß Dieſer oder Jener 
bei irgend einem Gewerbe fein Glück gemacht hat, jo 
vertauſche das Deinige nicht, um ſein Nebenbuhler 
zu werden. 

Wer das Glück für blind hält, muß ſelbſt blind 
ſein, da es oft bei ſeiner Wahl einen nur zu hellen 
Blick zeigt. 

Du fragſt, ob nirgends das Glück zu finden jei? 
— Die Erfahrungen der Tauſende von Jahren unter 
allen Völkern werden Dich lehren, daß ſich das wahre 
Glück, einzig zum Günſtling den wahren Fleiß, aber 
nicht jenen, der ſich nur Fleiß dünkt, und am Ende 
nichts, als eine gutbezahlte Faulheit oder ein ſoge⸗ 
nannter Kniff iſt, zu erwählen pflegt; darum hilft es 
oft eben jo gern einen Karren fortſchieben, als es 
ſich in einer Kutſche mit Vieren oder Sechſen ſtreckt. 

Die, welche auf nichts anderes ihren Sinn und 
ihr Streben ſetzen, als das Glück zu ſuchen, dürfen 
nie hoffen, es zu finden. Gleich den Buhlerinnen 
flieht es ſeine eifrigſten, glühendſten Anbeter, und 
wirft ſich endlich einem in die Arme, der eine ſolche 
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46. Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 12. Februar. 

Die Berathung des Poſtetats wird bei dem 
Capitel Oberpoftdireftion fortgeſetzt. 

Die Abgg. Graf Hompeſch und Gen. bean⸗ 
tragen, den Reichskanzler zu erſuchen, veranlaſſen zu 
wollen, daß die Annahme und Beſtellung gewöhn⸗ 
licher Packete von der Reichspoſt an Sonn⸗ und 
Feiertagen, mit Ausnahme der Weihnachtszeit, auf 
Eilſendungen beſchränkt werde. 

Abg. Lin gens (Ctr.) empfiehlt die Reſolution 
unter Hinweis auf die Sonntagsheiligung, letztere 
müſſe immer mehr erweitert werden. 

Staatsſekretär von Stephan hält eine ein⸗ 
heitliche Durchführung dieſer Einrichtung für unmög⸗ 
lich. Wegen des koloſſalen Anwachſens der Packete 
könnten dieſelben nicht einen ganzen Tag liegen 
bleiben. Prinzipieller Gegner des Vorſchlages iſt 
Redner nicht; Verſprechungen könne er aber nicht 
machen. 

Abg. Geſcher (conſ.) ſpricht ſich ſehr günſtig 
über die Vorlage aus. 

Abg. Müller ⸗Sagan (frſ. Vp.): Eine plötz⸗ 
liche Aenderung würde auf den Geſammtverkehr ſehr 
nachtheilig wirken. Wie der Antrag jetzt vorliegt, 
können wir demſelben nicht beiſtimmen. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.) ſtimmt dem 
Antrage unbedenklich zu. Redner wünſcht die Auf⸗ 
hebung des Sonntagnachmittags⸗Dienſtes für die 
Schalterbeamten. 

Abg. Schädler (Ctr.) hält den Antrag für 
durchaus nothwendig, namentlich, da derſelbe doch 
ſehr entgegenkommend ſei. Die Eilgutbeſtellungen 
könnten ev. geſtrichen werden. 

Abg. Singer (Soz.) iſt für die Reſolution, 
die man als einen ſchwachen Anfang der Sonntags⸗ 
ruhe betrachten könne. 

Abg. Stau dy (conſ.) tritt ebenfalls für die 
Reſolutlon ein, wünſcht aber die Beibehaltung der 
Eilgutbeſtellungen im Gegenſatze zum Vorredner. 

Abg. Kröber (ſüdd. Vp.) widerſpricht der 
Annahme, als ob Handel und Induſtrie Gegner der 
Sonntagsruhe ſeien. 

Abg. Gröber (Ctr.) erſucht um einſtimmige 
Annahme der Rejolution. 

Nach kurzen Aeußerungen der Abg. Müller (fri.) 
und v. Staudy wird die Reſolution angenommen gegen 
einen Theil der Freiſinnigen und der Nationalliberalen. 

Bei dem Titel Poſt⸗ꝛc.⸗Aemter (1. Klaſſe) bemerkt 
Abg. Müller (fe. Bp.), daß bei überſeeiſchen 


Glück auch nicht, weil es zu nahe liegt, ſie würden 
es aber finden, wenn ein Schleier darüber wäre. 

Wo Du ein Haus mit großen Thüren und offener 
Tafel erblickſt, glaube nicht, daß das Glück darin zu 
finden ſei. 

Entzückt Dich ein ſchönes Weib mit einem ſoge⸗ 
nannten guten Herzen oder nach der Mode dekorirt, 
glaube ja nicht, daß ſich das Glück in und außer dem⸗ 
ſelben erhaſchen laſſe. Süße Anlockungen drücken den 
Unerfahrenen, der ſich täuſchen läßt, bald genug mit 
bitterer Reue. 

Wo Du irgend einen Spieltiſch entdecken magſt, 
ſei verſichert, ſo verlockend auch der Köder ausge⸗ 
worfen ſein mag, dort ſuchſt Du das Glück vergebens. 

Wünſche nicht auf einmal reich zu werden, ſondern 
lege ganz ruhig und geduldig Deinen erworbenen 
Groſchen zu den anderen. Du biſt unglücklich, wenn 
Du dieſen um deſſentwillen gering achteſt, da ein 
Anderer einen Thaler erwarb, den Du nach Deiner 
Einbildung ebenfalls hätteſt verdienen können. 
Viele Menſchen ſind überhaupt ſchon glücklich, aber 
ſie finden Niemanden, der ſie rechtzeitig darauf auf⸗ 
merkſam macht. 

Das Glück kommt zu Jedermann, nur kommt ihm 
zuweilen Einer zuvor, und das iſt der Tod. 

Und was iſt das Geheimniß des Erfolges? 
Fragſt Du beim Beginnen eines Werkes! So höre: 

Nichts als dieſes: ausſchließlich, feſt und uner⸗ 
ſchütterlich in und mit einem Plan, einem Vorſatze zu 
leben, an ihm zu hängen und ihn nicht los zu laſſen, 
bis er gänzlich erreicht iſt. Dies iſt der Weg, auf 
dem Ruhm, ein Name, eine Stellung, ein Vermögen, 
ſowohl die erhabenen, als die beſcheidenen Ziele ge⸗ 
wonnen werden. Mit einem Wort: Man muß ein 
Ding zu Ende führen, wenn man etwas ſein und 
etwas vorſtellen will. Einerlei, daß Du deswegen das 
Vergnügen, die Geſellſchaft, die tauſend Befriedigungen 
des Lebens opfern mußt. Setze Deine age Kraft 
daran. Rege Dich, ermuntere, elektriſire Dich und 
gehe ſogleich an die Arbelt. Lerne nur einmal ein 


Ding ganz, in all' ſeiner Vollſtändigkeit, ſeinem ganzen 


Umfang thun; lies das Buch, das Du angefangen 
haft, auch wenn es Dich langweilt, zu Ende, vollende 
den Brief, den Du begonnen haſt, heute, auch wenn 
Dir die Luſt fehlen ſollte: laß einmal Deinen Willen 
triumphtren über Deine Neigungen oder Abneigungen, 
und dann fieb, wie heldenhaft Du Dir plötzlich er⸗ 
ſcheinen wirſt! Du wirſt beſſer von Dir denken; 
Andere werden beſſer von Dir denken. Die Welt in 
ihrem innerſten Kern bewundert den, der ſtreng und 
entſchloſſen handelt. Prüfe zuerſt das tel, nach 
welchem Du ſtrebſt, und den Weg, der da in führt: 
dann aber vorwärts, ohne Dich umzuſchauen. Du 


Gunſt weder ſuchte, noch erwartete. Viele ſehen das | wirft Erfolg haben, zweifle nicht daran. 


ltureußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 


Aemtern das durchgeführt jet, was er für Deutſchland ö 


wünſche: die Aſſiſtenten rückten dort in Sekretär⸗ 


ſtellen vor. = 
Es folgen die Titel: „Poſtkaſſirer ꝛc.“ und „Ober- 


poſt⸗ und Poſtaſſiſtenten“; bei letzterem ſpricht ſich 


Abg. Müller (frj. Vp.) für die Aſſiſtentenverbände 
— welche im Intereſſe der Beamten nothwendig 
eien. : 
Abg. Singer (Soz.): Es ſei bedauerlich, daß 
ſich die Poſtverwaltung einer praktiſchen Organiſation 
der Aſſiſtenten widerſetze. Es ſei nur zu wünſchen, 
daß ſich die Verwaltung endlich einmal auf den ihrer 
allein würdigen Standpunkt ſtellt und ſagt: „Wir be⸗ 
kümmern uns um das außerdienſtliche Verhalten der 
Aſſiſtenten nicht!“ 

Direktor Fiſcher: Solchen Vereinsbildungen 
gegenüber die Hände in den Schooß zu legen, geht 
doch nicht an, denn der Verband ſtrebt nach Aenderungen 
in der beſtehenden Dienſtordnung. Wir gehen durch⸗ 
aus geſetzlich vor und prüfen Alles. 

Abg. iebermann v. Sonnenberg 
(Antiſ.) ſtimmt dem Abg. Singer in allen Punkten 
zu. Die Quelle der Unzufriedenheit bezüglich der 
Aſſiſtentenverbände müſſe verſtopft werden. Redner 
führt dann mehrere Fälle an, in denen die Aſſiſtenten 
unter Ausnahmebeſtimmungen geſtellt wurden. 

Direktor Fiſcher beſchäftigt ſich mit den vom Vor⸗ 
redner beregten Fällen und erklärt deſſen Orientirung 
über dieſelben für falſch. 2 

Abg. Förſter (Anttſ.) konſtatirt, daß die Klagen 
über die Behandlung des Verbandes noch einſtimmig 
hier von allen Parteien laut wurden, worauf Redner 
den Staatsſekretär und Herrn Direktor Fiſcher auf⸗ 
merkſam macht. 

Abg. v. Kardorff widerſpricht der Behauptung 
des Abg. Förſter und iſt der Meinung, daß die Ver⸗ 
waltung jedenfalls Recht habe, wenn ſie ſich gegen 


eln Aufrücken der Aſſiſtenten in höhere Stellen ſträube. z 


Das Haus vertagt ſich. 
Morgen, Dienſtag, 1 Uhr: Fortſetzung der Etats⸗ 


berathung. Sang 5 Ube 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

a 14. Sitzung vom 12. Februar. 

Die erſte Leſung der Sekundärbahn⸗Vorlage wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Fritzen (Ctr.) erbittet die Herſtellung 
einer neuen Linie zur Verbindung von Trompette, 
Mörs, Rheinberg und Cleve. 

Abg. Krebs (Etr.), ſowie Abg. Lo h man n (nutl.) 
und Abg. Laſſen (Däne) theilen ihre Wünſche hin» 
ſichtlich neu einzurichtender Bahnſtrecken mit. 

Abg. Burkhardt (nik) und Abg. Lieres 
halten die Verkehrseinrichtungen nach und in Schleſien 
0 genügend und wünſchen Einrichtung neuer 

nien. 

Abg. Sander ⸗Elze (ntl.) ſtellt die Sekundär⸗ 
bahn⸗Verhältniſſe in Hannover als noch ſehr mangel⸗ 
haft dar. Bei dem Zuſtandekommen des ruſſiſchen 
Vertrages werde die Landwirthſchaft der Provinz 
Hannover den erſten Druck auszuhalten haben, man 
müſſe ihr deshalb durch den Bau von Nebenbahnen 
einige Entſchädigung bieten. 

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Dr. Hart⸗ 
mann (fon) und v. Stülpnagel (konſ.) be⸗ 
merkt Abg. Hobrecht, daß eine kräftige Förderung 
der feſtgeſetzten Linien zu wünſchen ſei; es werde viel⸗ 
fach über Verzögerungen geklagt. J 

Hierauf geben verſchiedene Centrumsabgeordneten 
ihre Wünſche über neue Bahnlinien zu erkennen. 

Abg. v. Unruh ⸗ Bromberg (frk.) ſpricht ſich 
dahin aus, daß den Bauunternehmern zu ſchwierige 
Bedingungen geſtellt würden. 

Miniſter Thielen: Die geſtellten Forderungen 
ſeien in einer Fachzeitſchrift geltend gemacht worden; 
hierfür könne der Miniſter nicht verantwortlich gemacht 
werden. 

Abg. Bunzen (frl.) wünſcht die Aufhebung des 
Rentabilitätsnachweiſes. 

Abg. v. Veltheim (konſ.) erbittet vom Minſter 
Auskunft, ob die Zurückverlegung des Vorortverkehrs 
der Nordbahn nach dem Stettiner Bahnhofe in Berlin 
nicht bald erfolgen könne. 

Miniſter Thielen: Hierüber werde noch in 

der Budget⸗Commiſſion verhandelt werden. 

Abg. Irmer (eonſ.) ſchildert die Zuſtände auf 
der rg Rixdorf als dringend der Abhilfe be⸗ 
dürftig. 

Miniſter Thielen: Vorübergehende Unzuträg⸗ 
lichkeiten ſeien nicht zu vermeiden; die Station befinde 
ſich im Umbau. 

Nach kurzen Bemerkungen wird die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und die Vorlage der Budget⸗Commiſſion 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: 2. Etat⸗ 
berathung. 

Schluß 33 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
1343 Elbing, 13. Februar. 
Der Kaiſer hat ſich während der geſtrigen 
Frühſtückstaſel mit dem Erzbiſchof v. Stablewski über 
die verſchiedenſten Themata unterhalten. Am Sonn⸗ 
abend Mittag war Dr. v. Stablewski beim Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe zum Frühſtück eingeladen geweſen 


und hatte den Abend beim Reichstagsabgeordneten 


und Herrenhausmitgliede von Koscielski zugebracht, 
welcher eine Feſtlichkeit veranſtaltet hatte. 

Eiſenbahneconferenz. Aus Petersburg, 10. Fe⸗ 
bruar, wird der „Bresl. Ztg.“ gemeldet: Aus beſter 
Quelle verlautet, daß nach dem definitiven Abſchluß 
des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages von der Staats⸗ 
regierung eine Eiſenbahnconferenz nach Petersburg 
zuſammengerufen werden wird, um die Tarife für 
den Waarentransport von und nach dem Auslande 
feſtzuſtellen bezw. zu ermäßtgen. 

Der „Vorw.“ iſt in der Lage, folgenden ſelt⸗ 
ſamen Kommandaturbefehl aus Spandau zu veröffent⸗ 
lichen: „Journ.⸗No. 2368. 94. Kommandatur Span⸗ 
dau 2./2. 94. Journ.⸗No. 388. U. R. Das kirchliche 
Aufgebot muß von dem Bräutigam beim Garniſon⸗ 
pfarrer beſtellt werden. Macht der Bräutigam dabei 
unwahre Angaben bezüglich der Jungfrauſchaft der 
Braut, ſo wird er nachträglich ſeinem Vorgeſetzten 
wegen dienſtlicher Lüge gemeldet. Eine Braut, die 
nicht mehr Jungfrau iſt, darf nicht im Myrthenkranz 
und Schleier zur Trauung kommen. Der Garniſon⸗ 
pfarrer würde ſie in dieſem nur einer Jungfrau zu⸗ 
kommenden Schmuck nicht trauen. Die Brautleute 
haben darauf zu ſehen, daß die Trauung pünktlich zur 
feſtgeſetzten Stunde ſtattfinden kann. Es iſt dem 
Garniſonpfarrer nicht zuzumuthen, daß er in der 
Kirche eine halbe Stunde, womöglich darüber, ver⸗ 
gebens wartet. Dem Garniſonpfarrer iſt zur Pflicht 


ſammen. 


emacht, jeden Verſtoß ohne Verzug zu melden, damit 
die nöthige Aufklärung bezw. Beſtrafung erfolgen kann. 
gez. von Michaelis, Stadtkommandant für Spandau. 
(Artillerie⸗Werkſtatt.)“ ER 
Franzöſiſche Stimmen zum Handelsvertrag. 
Ueber die Auffaſſung, welche in den Streifen der 
franzöſiſchen Induſtrie bezüglich des deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages herrſcht, giebt nachſtehender Bericht Auf⸗ 
ſchluß: Das Organ des Herrn Möline, die „Rspublique 
frangalſe“, erklärte ſich mit dem Abſchluß des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsverkrages ſehr zufrieden, da die 
franzöſiſche Induſtrie infolge des Meiſtbegünſtigungs⸗ 
vertrages mit Rußland an allen Deutſchland ge⸗ 
währten Zollermäßigungen partizipire. Dieſer billigen 
Freude der franzöſiſchen Schutzzöllner tritt heute der 


von dem Akademiker Paul Leroy Beaulien bag 
el= 


gegebene „Economiſte francais“ entgegegen. 
dings erhalte Frankreich dieſelben Zollermäßigungen 
von Rußland wie Deutſchland, aber Frankreich dürfte 
wenig Nutzen daraus ziehen, da Deutſchland ſich für 
die überwiegende Mehrzahl der erleichterten Artikel in 
günſtigeren Produktionsbedingungen befinde, als Frank⸗ 
reich. Andererſeits genieße Deutſchland infolge des 
neuen Vertrages mit Rußland die im Jahre 1893 
von Rußland Frankreich eingeräumten Ermäßigungen, 
ſofern dieſelben günſtiger find, als der Konventional⸗ 
tarif. Der fronzöſiſche Export findet daher in allen 
ſeinen Spezialitäten einen mächtigen Konkurrenten in 
Deutſchland und dürfte, wie der „Economiſte“ hervor⸗ 
hebt, lebhaft bedauern, die Zeit, während welcher der 
deutſch⸗ruſſiſche Zollkrieg wüthete, nicht beſſer aus⸗ 
genutzt zu haben. a 
Betreffend die Schließung der Arbeiterbörſe 


in Paris erwiderte auf eine Interpellation Faberot's 


der Miniſter des Innern, Raynal, es jet unmöglich, 
die Börſe wieder zu eröffnen, weil die Arbeiterſyndikate 
das Geſetz vom Jahre 1884 nicht beobachteten; gleich⸗ 
eitig erinnerte der Miniſter an die Umtriebe an der 
Arbeiterbörſe. f 
Zum ſpaniſch⸗marokkaniſchen Konflikt. 
Samstag Nachmittag fand ein Miniſterrath ſtatt, in 
welchem die von Martinez Campos eingegangenen 
Depeſchen verleſen wurden. Der Marſchall meldet, 


der Sultan habe im Prinzip die ſpaniſchen Forder⸗ 


ungen angenommen, zögere jedoch mit der Ausführung. 
Der Mintiſterrath verfügte deshalb, daß das anda⸗ 
luſiſche Armeekorps und die Flotte ſich für jede Even⸗ 
tualität bereit halten ſollen. 


In Braſilien haben die Auſſtändiſchen mit der 


Beſtürmung zu Lande einen ernſten Anfang gemacht. 
Sie landeten bei Nietheroy. wurden aber vorerſt 
zurückgeſchlagen. In Rio Grande haben die Auf⸗ 
ſtändiſchen Paſſofundo, Alegrete Nonohay, Cruz Alta 
und Soledad eingenommen. Die „Times“ beſtätigen 
das Mißlingen der kürzlich gemeldeten Verſchwörung 
gegen Peixoto und die Verhaftung der Rädelsführer, 
worunter zwei Generale und zwanzig Offiziere. Peſxoto 
kündigte an, er werde ſich um die Präſidentſchaft nicht 
länger bewerben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Febr. Heute findet eine Sitzun 
des Kronraths 102 ae Br 
— Die „N. A. Z.“ ſchreibt heute: „Die „K. Z.“ 
hat ihre Behauptungen aufrecht erhalten, daß der 
Kaiſer Herrn v. Levetzow auf deſſen Bemerkungen ges 
legentlich des parlamentariſchen Diners beim Reichs⸗ 
kanzler Nichts erwidert habe. Dies fteht mit der 


Wahrheit im Widerſpruch. Se. Majeſtät hat, 


Herrn v. Levetzow allerdings erwidert. 
Die Information der „Kr. Zig“. rührt ohne Frage 
nicht von betheiligter Seite her“. 

— Auf Grund des Regulativs für die Errichtung 
einer Rommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
ſind zu Mitgliedern der Kommiſſion für die gegen⸗ 
wärtige Legislaturperiode gewählt worden: vom 
Bundesrath: Unterſtaatsſekretär Lohmann, Ober⸗Regte⸗ 
rungsrath im bayriſchen Miniſterium d. J. Raſp, 
Ober⸗Regierungsrath im ſächſiſchen Miniſterium d. J. 
Morgenſtern, Ober⸗Reglerungsrathim württembergifchen 
Miniſterium d. J. v. Schicka, Vorſtand der badiſchen 
Fabrikinſpektlon Dr. Wörishoffer und der Regierungs⸗ 
rath bei der heſſiſchen Provinzlal⸗Direction Starken⸗ 
burg Dr. Frhr. v. Gemmingen; vom Reichstag: die 
Reichstagsmitglieder Hitze, Dr. Kropatſchek, Lrtocha, 
Merbach, Molkenbuhr, Schmidt-Eiberfeld und Siegle. 

— Aus Dresden wird gemeldet, daß das Befinden 
des Königs Albert ein beſſeres iſt, weil guter 
Schlaf und ziemlicher Appetit vorhanden find. 

— Beim Reichskanzler Grafen Caprtpti fand 
heute ein Frühſtück ſtatt, zu welcher der Erzbiſchof 
von Poſen v. Stablewski, der Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg, der Kultusminiſter Boſſe, der katholiſche 
Armeebiſchof Dr. Aßmann, der Probſt Dr. Janel 
und verſchiedene Parlamentsmitglieder Einladungen 
erhalten hatten. 

— Heute Vormittag trat das Staats⸗ 
miniſterium unter dem Vorſitz des Miniſter⸗ 
präſidenten, Grafen Eulenburg zu einer Sitzung zu⸗ 
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
ſoll die Frage der Aufhebung der Staffeltarife zur 
Berathung geſtanden haben. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Reihe von 
Ordensverleihungen an Offiziere der 
Schutztruppe. Es erhlelten: den Rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern: Oberſt 
Frhr. v. Scheel; den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe mit Schwertern Kompagnieführer Johannes; 
das Militär⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: Feldwebel 
Mittelſtädt und Ober⸗Büchſenmacher Kutzl. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Prag, 12. Febr. Der heutige Verhandlungstag 
im Omladinaprozeß brachte einen unerwarteten 
Zwiſchenfſall. Vor Beginn der Schlußrede des 


Staatsanwaltes erſchlenen zwanzig Wachmänner im 
Saale, um, da ſich die Angeklagten wiederholt wider⸗ 
ſetzlich benahmen, dleſe nöthigenfalls ſofort abführen 
zu können. Die Angeklagten erhoben ſich, und 
erklärten, angeſichts der Wachmänner im Saale nicht 
zu verbleiben, ſowie auf eine weitere Vertheidigung 
= verzichten. Hierauf verließen alle auf freiem 
uße befindlichen Angeklagten den Saal und ihnen 
folgten alle Vertheidiger. 
Rußland. 
Petersburg, 12. Febr. Nachdem Kontreadmiral 
Buratſchek, der direkle Vorgeſetzte des Kapttäns 
Jäniſch, Kommandanten des im September vorigen 
Jahres an der finnländiſchen Küſte untergegangenen 
Monitors „Ruſſalka“, ſowie Kapktän Luſchmow, der 
Kommandant des mit der „Ruſſalka“ zuſammen aus 
Reval ausgelaufenen „Tutſcha“ für den Untergang 
der „Ruſſalka“ verantwortlich gemacht worden waren, 
verurtheilte ein in Kronſtadt zuſammengetretenes Ma⸗ 
rinegericht Luſchmow zur Entziehung des Rechtes, ein 
Kriegsſchiff zu kommandiren und ertheilte dem Kon⸗ 
treadmiral Buratſchek einen Verweis. 


55 Italien. 

Rom, 12. Febr. In parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, daß nach Zuſammentritt der Kammer der 
bisherige Ausnahmezuſtand in den Provinzen Maſſa 
und Carrara, ſowie in Sicilien aufgehoben werden 
ſoll; bis dahin ſollen die Kriegsgerichte ihre Thätig⸗ 
keit erledigt haben. Andererſeits verlautet, daß die 
Ausnahmemaßregeln erſt aufgehoben werden würden, 
nachdem der Miniſterpräſident Crispi das von ihm 
in der Kammer geforderte Vertrauensvotum erhalten 
haben wird. Die Kammern ſollen, wie bereits 
gemeldet, am 20. Februat zujammentreten. 


Aus aller Welt. 


Die Affaire Ziethen, welche ſeiner Zeit das 
allgemeinſte Intereſſe in weiteſtem Umfange in An⸗ 
ſpruch nahm, gelangt demnächſt wieder in Fluß. 
Eine Recapit ulation des Thatbeſtandes dürfte, durch 
die Länge der ſeitdem verfloſſenen Zeit begründet, 
wohl am Platze ſein: Albert Ziethen, ſeines Zeichens 
früher Wirth und Barbier in Elberfeld, wurde am 
2. Februar 1884 vom dortigen Schwurgericht wegen 
Ermordung ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilt, 
vom Kaiſer Wilhelm I. aber zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt. Er hat nach der Zeit, 
immer aufs Neue ſeine Unſchuld betheuernd, wieder⸗ 
holt Anträge auf Wiederaufnahme des Verfahrens 
geſtellt, doch wurden dieſelben ſtets abgelehnt. Ein⸗ 
mal wollte die Rathskammer des Elberfelder Land⸗ 
gerichts — es war 1877 — ſeinem Antrage auch 
ſtattgeben, und zwar auf Grund eines allerdings 
gleich darauf wieder zurückgezogenen Geſtändniſſes 
des Lehrlings Ziethen's, daß er und nicht Ziethen 
der Mörder jel, allein auf eine Beſchwerde des 
Staatsanwalts hob das Oberlandesgericht in Köln 
dieſen Beſchluß wieder auf, weil das Geſtändniß des 
Lehrlings unglaubwürdig ſei. Dieſer Lehrling, 
Auguſt Wilhelm, ſtand damals zugleich mit Ziethen 
vor dem Schwurgericht, wurde aber freigeſprochen. 
Er wanderte ſpäter nach Amerika aus und iſt ſeitdem 
verſchwunden. Ziethen hatte mit ſeiner früheren 
Dienſtmagd ein unerlaubtes Verhältniß. Die 
Magd zog ſpäter nach Köln, wo ſie Ziethen 
am Mordtage beſucht hatte. Um 11 Uhr 10 Minuten 
war er auf dem Bahnhoſe in Elberfeld eingetroffen 
und um dieſelbe Zeit ungefähr — es handelte ſich in 
dem Prozeſſe um wenige Minuten, ja Secunden — 
iſt auch der Mord verübt worden. Dennoch wurde 
in dem damaltgen Prozeſſe feſtgeſtellt, daß er, wenn 
er ſchnell nach Hauſe gelaufen war, doch den Mord 
verübt haben konnte, und die Geſchworenen hatten 
dieſen Umſtand auch angenommen. In ſeinem jetzigen 
Antrage auf Wiederaufnahme des Verfahrens führt 
Ziethen nun durch die Rechtsanwälte Freudenthal⸗ 
Berlin und Flucht ⸗ Elberfeld aus, daß damals die 
Elberfelder Ortsuhren, nach denen die Zeit des ge⸗ 
ſchehenen Mordes berechnet wurde, gegen die der 
Bahnuhr fünf Minuten vorgingen, und daß, wenn 
man dieſe Differenz berückſichtigt, es ſchon um des⸗ 
willen unmöglich geweſen ſei, daß er vor der Be⸗ 
gehung der Mordthat zu Haufe geweſen ſein köane. 
Ob Ziethen mit dieſer Begründung ſeines Antrages 
Erfolg haben wird, iſt zweifelhaft. Das Landgericht 
hat ſeinen Antrag denn auch ſchon mit ausführlichen 
Gründen abgelehnt. Die Vertheidiger wollen nun 
beim königlichen Oberlandesgericht in Köln Beſchwerde 
führen. Man darf auf den Verlauf der Angelegenheit 
geſpannt ſein. . 

Ein geheimnißvolles Verbrechen wurde im 
Teatro Munticipale zu Modena verübt. In dem 
Theater war Maskenball, an welchem auch der neun⸗ 
zehnjährige Filiberto Medici theilnahm. Das Theater 
war übervoll. Während Signor Medict im ärgſten 
Gedränge mit einer unbekannten Maske tanzte, muß 
er in die linke Bruſt einen Dolchſtich empfangen haben. 
Die Waffe drang dem jungen Manne in das Herz. 
Er ſtürzte nieder und blieb ſofort todt. In der Auf⸗ 
regung und dem Gedränge, welches entſtand, gelang 
es der Maske, mit welcher Signor Medict getanzt 
hatte, zu entſchlüpfen. Die Polizei hat zehn junge 
Mädchen verhaftet, welche auf dem Balle eine ähnliche 
Maske trugen wie die muthmaßliche Mörderin. Die 
öffentliche Meinung geht aber dahin, daß ſich unter 
der Maske ein Mann verborgen gehalten habe, und 
daß die Mordthat aus Eiferſucht verübt worden ſei. 

Von einem Wachtpoſten angeſchoſſen. Aus 
Stockerau berichtet die „Wiener Freie Preſſe!: Am 
Sonntag Abend hat ſich hier ein beklagenswerther 
Unglücksfall ereignet. Der 18jährige Sohn Oskar 
des hieſigen Sicherheitswachmannes Adam, der taub⸗ 
ſtumm, aber als tüchtiger Zeichner bei dem hieſigen 
Photographen Branuß als Retoucheur beſchäftigt iſt, 
ging Abends gegen 10 Uhr auf einem Feldwege ſeiner 
in der Hauptſtraße befindlichen Wohnung zu und kam 
hierbei in die Nähe des Verpflegsmagazins, vor dem 
als Wachtpoſten ein Dragoner des hieſigen dritten 
Dragoner⸗Regiements ſtand. Der Wachtpoſten rief 
in der Dunkelheit den Burſchen an. Als dieſer trotz⸗ 
dem ſeines Weges weiter ging, feuerte der Poſten 
ſeinen Karabiner auf denſelben ab. Der Taubſtumme, 
deſſen linker Oberarm von der Kugel durchbohrt 
worden war, lief nun ſchnell davon und kam bis zur 
Wohnung jelner Angehörigen, wo er an das Fenſter 
klopfte. Als der Vater öffnete, war der Sohn in 
Folge des Butverluſtes ohnmächtig niedergeſunken. 
Regimentsarzt Dr. Libttzly, den man eiligſt herbeirief, 
legte dem Verwundeten einen Verband an und ließ 
ihn ins Spttal ſchaffen. Dem Wachtpoſten kann nach 
dem Wortlaute ſeiner Inſtruktion keine Dienſtwidrig⸗ 
keit und keine Ueberſchreitung ſeiner dienſtlichen 
Pflichten zur Laſt gelegt werden, da er, bevor er 
ſeinen Karabiner auf Adam abſchoß, denſelben wieder⸗ 
holt angerufen hatte. Es dürfte dieſer Fall in Zu⸗ 
kunft jedoch Anlaß zu einer Aenderung der beſtehen⸗ 
den Vorſchriften geben. 

Ein Opfer ſeines Berufes wurde in Würzburg 
im dortigen Juliusſpital der erſte Aſſiſtenzarzt der 
chirurgischen Abtheilung, Dr. Adolf Meyer, ein tüch⸗ 
tiger, kenntnißreicher junger Mann. Dr. Meyer nahm 
dieſer Tage an einem an Diphteritis erkrankten Kauf⸗ 
mann den Luftröhrenſchnitt vor und ſog dann, um 
den Kranken vor dem Erſticken zu retten, den in die 
Kanüle gedrungenen Schleim mit einem Glasrohr aus. 
Bald erkrankte der junge Arzt ebenfalls an Diph⸗ 
therie, und geſtern mußte auch bei ihm der Luft⸗ 
röhrenſchnitt vorgenommen werden. Es gelang nicht, 
den Operirten dem Leben zu erhalten; er verſtarb 
geſtern Nachmittag, nachdem der erwähnte Kaufmann 
ihm vorgeſtern im Tode vorausgegangen war. Dr. 
Meyer wirkte ſeit zwei Jahren als Arzt auf der 
chirurgiſchen Abtheilung des Juliusſpitals und vor 
einem Vierteljahre war er zum erſten Aſſiſtenzarzt 
des Profeſſor Dr. Schönborn befördert worden. 

Eine ſchreckliche Exploſion fand geſtern im 
Magazin der Handelsgärtner Vilmorin und Andrieux 
in der Rue Neuilly in Paris ſtatt. Im Keller befand 


e fih ein Behälter mit Hydrocarbure, Ein Arbeiter 


hatte aus dem Behälter eine Quantität der Flüſſigkelt 
geſchöpft; dieſelbe entzündete ſich auf bis jetzt unbe⸗ 
kannte Weiſe. Die Löſchmannſchaft löſchte den Brand 
ſchnell, aber die Arbeiter des Hıuied, die ihnen be⸗ 
hilflich waren, begingen die Unvorſichtigkeit, Licht an⸗ 
zuzünden, wodurch das Gas, welches infolge der Hitze 
im Kellerraum ſich verflüchtigt hatte, in Brand gerieth 
und die Exploſion hervorrief. Ein Löſchmaunn wurde 
getödtet, acht ſeiner Collegen und 17 Arbeiter ſchwer 
verwundet. 

Die „Auguſta Viktoria“, der bekannte Schnell⸗ 
dampfer der Hamburger Linie, ſoll nach einem Tele- 
gramm des Berliner „Lok. Anz.“ an der engliſchen 
Küſte untergegangen ſein. Nach einem uns aus 
Hamburg zugehenden Privattelegramm dementirt die 
Hamburger Amerikaniſche Packetfahrt A. G. dieſe 
Nachricht entſchieden und bezeichnet dieſelbe als bös⸗ 
willige Erfindung. 

Geſtrandet. Der an der liberiſchen Küſte ge⸗ 
ſtrandete Poſtdampfer „Adolf Woermann“, der als 
vollſtändig verloren gilt, ſteht mit 600,000 Mk. zu 
Buch, der Schaden durch Verluſt der Ladung wird 
auf 400,000 Mk. geſchätzt. Die gerettete Maanſchaft 
wird mit dem nächſten heimkehrenden Dampfer der 
Afrikaniſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft nach Hamburg 
zurückkehren. Der untergegangene Dampfer, der zu 
den älteren Sch.ffen der Geſellſchaft gehörte, wurde 
im Jahre 1886 aus Stahl gebaut und hatte eine 
Tragfähigkeit von 1762 Brutto⸗ und 1301 Netto⸗ 
Rigiſtertonnen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


X. Marienburg, 12. Febr. Der teleg raphi 
Verkehr der Marienburg besewtger Bahn e bene 
in Folge des Sturmes, welcher ſchon mehrere 
Tage herrſcht, eine Unterbrechung, indem die Tele⸗ 
graphendrähte, welche nach den Stationen der Strecke 
gehen, bei dem Einſturz des Daches des Waſſer⸗ 
thurmes der genannten Bahn vollſtändig zerriſſen 
wurden. Da das Gemäuer mit furchtbarer Gewalt 
auf die in der Nähe ſich befindlichen Wagen ſtürzte, 
ſind viele derſelben ſehr beſchädigt, eiuer ſogar total 
zerſchmettert worden. 

[=] Krojanke, 12. Febr. Das diesjährige 
Muſterungsgeſchäft findet hierſelbſt am 28. März 
ſtatt. — Der auf den 16. d. M. in Nakel anberaumte 
Pferde⸗ und Viehmarkt iſt wegen der im Polizei⸗ 
Diſtrikt Nakel herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
aufgehoben worden. 

R Pelplin, 12. Febr. Hier ging heute Mittag 
unter ſtürmiſchem Regen⸗ und Hagelwetter ein Ge⸗ 
witter nteder, welches ſich durch mehrere kräftige 
Donnerſchläge bemerkbar machte. — Der zum biſchöf⸗ 
lichen Syadikus beſtellte Rechtsanwalt v. Podjaski 
aus Berlin iſt heute mit ſeiner Familie nach hier 
übergeſiedelt und tritt morgen ſein neues Amt an. 

Berent, 11. Febr. Freitag Abend gegen 93 Uhr 
brach in dem zum Grundſtücke des Töpfermeiſters 
Mielke hier gehörigen Hintergebäude auf bisher un⸗ 
aufgeklärte Weiſe Feuer aus. Durch rechtzeitiges und 
umſichtiges Eingreifen der Feuerwehr gelang es, den 
Brand bald zu löſchen, ſo daß das Gebäude nur in 
dem oberen Theile etwas beſchädigt iſt. — Um den 
hier in letzter Zeit zahlreich aufgetretenen Bränden, 
bei denen die Entſtehungsart niemals zu ermitteln ge⸗ 
weſen iſt, etwas zu ſteuern, hat die Poltzei⸗Verwaltung 
jetzt die Anordnung getroffen, daß allen Mobiltar⸗ 
Verſicherungs⸗Anträgen ein ſpecielles Verzeichniß der 
zu verſichernden Gegenſtände mit Angabe der Werthe 
beigefügt wird, woraufhin dann eine beſondere 
Commiſſion eine Prüfung des Antrages auf Grund 
eines Inaugenſcheinnahme der in Frage kommenden 
Sachen vornimmt, nach deren Ausfall dann der Ver⸗ 
ſicherungsantrag entweder genehmigt oder abgelehnt 
wird. Auch der Prüfung der Gebäudetaxen wird 
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. 

Königsberg, 12. Febr. Der Defraudant S., der 
jüngſt einen an ein hieſiges Bankgeſchäft geſandten 
Betrag von 11,000 Mk. unterſchlug ung dann flüchtig 
wurde, iſt am Freitag in Graz verhaftet worden. Von 
der unterſchlagenen Summe führre er noch 4000 Mk. 


mit ſich. N 


Das Sturmwetter, 


das ſeit einigen Tagen wüthet und in der Nacht von 
Sonntag zum Montag ſeinen Höhepunkt erreichte, hat 
im ganzen Reiche Schaden angerichtet. Die erheb⸗ 
lichſten Zerſtörungen geſchahen in Berlin, woſelboſt in 
der Nacht zum Montag auf dem Stettiner Bahnhof 
eine Kataſtrophe herbeigeführt wurde. Gegen 1 Uhr 
fegte plötzlich der zu einem Orkan angewachſene Sturm 
mit ſurchtbarer Gewalt in die große Halle hinein und 
hob die Wellbedachung derſelben an der Abfahersſette 
in einer Länge von 24 Fenſtern mit einer Leichtigkeit 
ab, als ſeien die ſchweren Blechplatten leichte Papier⸗ 
blätter. In einem Augenblick waren die 17 eisernen 
Gewölberippen in einer Ausdehnung von etwa 70 
Meter ihrer Bekleidung beraubt, die zunächſt auf das 
Dach des an der Längsſeite der großen Halle ange⸗ 
bauten Gebäudes flog, um ſodann auf die hinter dem 
Hauſe entlang führende Fahrſtraße zum Güterbahn⸗ 
hofe zu ſtürzen. Zugleich wurden die Gasflammen 
in der Halle ausgelöſcht. Als die Verwirrung, die 
durch die plötzlich eingetretene Finſterniß hervorgerufen 
worden war, ſich einigermaßen gelegt hatte, entdeckte 
man, daß die Kataſtrophe noch ein anderes Unglück 
im Gefolge gehabt hatte. Die ſchweren Metallmaſſen 
hatten im Fallen einen an der Läugsjeite der 
Abfahrtsfeite angebrachten ziemlich hohen Schorn⸗ 
ſtein mit heruntergeriſſen, deſſen Trümmer mit 
ſolcher Wucht auf den niedrigen Anbau ge⸗ 
ſtürzt waren, daß ſie die Bedachung desſelben durch⸗ 
ſchlagen und die Decke des Zimmers in der Wohnung 
des Stationsvorſtehers durchbrochen hatten, in dem 
Herr Ziekurſch mit ſeiner Gattin ſchlief. Balken und 
Steinmaſſen praſſelten auf die an den beiden Längs⸗ 
ſeiten des Zimmers einander gegenüber aufgeſtellten 
Betten des Ehepaares hernieder. Frau Zlekurſch kam 
mit dem Schreck davon, während ihrem Gatten außer 
zahlreichen Verletzungen im Geſicht, an den Beinen 
und am Kopfe, die rechte Hand völlig zerſchmettert 
wurde. Den Eiſenbahnbeamten gelang es erſt nach 
längerer Arbeit, Beide aus ihrer Lage zu befreien. 
Dem Verletzten wird wahrſcheinlich die Hand amputirt 
werden müſſen. Auch auf der Stadt⸗ und Ringbahn⸗ 
Station Stralau⸗Rummelsburg wurde das Stations⸗ 
Dienſtgebäude durch die Gewalt des Sturmes ſeines 
Daches nebſt der ganzen Balkenlage beraubt und mit 
ſolcher Vehemenz gegen die etwa 8 m davon entfernt 
ſtehende Warte⸗ und Reſtaurationshalle geſchleudert, 
daß die Wand in einer Größe von etwa 4 qm durch⸗ 
ſchlagen wurde. Die Balken und das aus Pappe 
gebaute Dach blieben dann in einer vor der 
Halle befindlichen thalartigen Vertiefung liegen. 
Außerdem wurden in allen Theilen der Stadt 
Verwüſtungen namentlich in den Telephonleitungen 


der Anſicht des Redners dürfte das Projekt ſpäter 
einmal, wenn die Verlandung weiter fortgeſchritten 
und die Koſten einer Trockenlegung nicht mehr 
jo große ſelen, eher Ausſicht auf Ausführung 
haben. In ſanitärer inſicht wäre eine 
Trockenlegung der großen Waſſerfläche jedenfalls vor⸗ 
theilhaft. — An Neuheiten zeigt Herr Leſſing eine 
praktiſche Eieruhr vor, die auf finnnreiche Art die 
zum Kochen von Eiern auf 4 verſchiedene Härten er⸗ 
forderliche Zeit durch einen Glockenſchlag angiebt. 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Wir machen nochmals auf das morgen 
(Mittwoch) ſtattfindende Benefiz der Frau Emilie von 
Glotz aufmerkſam. Wie bereits mitgetheilt, geht die 
Operette „Der luſtige Krieg“ von Joh. Strauß zum 
erſten Male ſeit vielen Jahren in Scene, und iſt die⸗ 
ſelbe mit aller Sorgfalt einſtudirt. Die militäriſchen 
Evolutionen im 2. Akt ſind dem Damenperſonal in 
liebenswürdigſter Weile von Frau Muſikdirektor 
Schöneck aus Gefälligkeit für die Benefiziantin ein⸗ 
ſtudirt worden. 

* Vancanzenliſte. Verwaltungsſekretärſtelle in 
Paderborn; Anfangsgehalt 1800 Mk. Stadthaupt⸗ 
kaſſen ⸗Buchhalterſtelle in Oppeln; Anfangsgehalt 
1620 Mk. Bureaudiätarſtelle bei der Landes haupt⸗ 
verwaltung der Provinz Poſen; Gehalt 1500 Mk. 
Hausvaterſtelle an der Strafanſtalt in Brieg bezw. 
Breslau Gehalt 1200 bis 1800 Mk. Bureauvorſteher 
und Buchhalterſtelle beim landwirthſchaftlichen Central⸗ 
verein für Schleſien in Breslau; Gehalt 2400 Mk. 
Polizeiſergeantenſtelle in Goslar; 1200 bis 1500 Mk. 
Polizeiſergeantenſtelle in Krefeld; Gehalt 1300 bis 
1600 Mk. Bürgermeiſterſtelle in Krappitz; Gehalt 
2400 Mk. und 600 Mk. für die Amtsanwaltſchaft. 
Direktorſtelle des ſtätiſchen Schlacht⸗ und Viehsſes in 
Aachen; 3600 Mk., ſteigend bis 5100 Mk. Polizei⸗ 
Inſpektorſtelle in Stendal; Anfangsgehalt 1950 Mk., 
ſteigend bis 2700 Mk. Verwaltungsſekretärſtelle in 
Bielefeld; 2000 Mk., ſteigend bis 2500 Mk. 

An den Folgen einer ſchweren Ver⸗ 
letzung am Kopfe verſtarb in der Nacht zum 
Sonntag der in der Angerſtraße wohnhafte 67 Jahre 
alte Arbeiter Auguſt K. Derſelbe ſoll angeblich vor 
8 Tagen auf einen Stein gefallen ſein und ſich dabei die 
fragliche Verletzung zugezogen haben. Da die Sache 
indeß noch nicht aufgeklärt iſt, jo iſt vorläufig die 
Beerdigung der Leiche beanſtandet und der König⸗ 
lichen Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet worden. 

* Die Verwaltung der ſtädt. Gas⸗ und 
Waſſer⸗Werke macht bekannt, daß wegen Vornahme 
einer Reparatur die Pfeifen⸗Waſſerleitung 
von heute Abend 10 Uhr ab für mehrere Tage ab⸗ 
geſperrt werden muß. 

* Zum Ankauf von Obſtbäumchen behufs 
Verthellung an kleinere Grundbeſitzer und Lehrer 
gegen Erſtattung von 25 Pfg. pr. Aepfel⸗, Pflaumen⸗ 
und Kirſchſtamm und 30 Pf. pr. Birnſtamm wird wie 
der Herr Oberpräſident der Hauptverwaltung des 
Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe mitgetheilt 
hat, auf ſeinen Antrag der Provinzialverband voraus⸗ 
ſichtlich auch in dieſem Jahre der Provinz 
wiederum 2000 Mk. zur Verfügung ſtellen. 
Die Hauptverwaltung erſucht daher die Zweig⸗ 
vereine, ihr bis zum 25. Februbar mitzutdeilen, 
auf wieviel Bäume und Seitens welcher Mitglieder 
refleklirt wird. Zugleich wird bemerkt, daß auf 
Wunſch Dauer-Etiquetten mit Bezeichnung der Sorte 
im Preiſe von 5 Pfg. pr Stück beigegeben werden. 

* Ende der Haſenverkaufszeit. Nachdem am 
1. d. Mts. die Schonzeit für Haſen begonnen hat, 
machen wir darauf aufmerkſam, das nach § 7 des 
Geſetzes vom 26. Februar 1870, betreffend die Schon⸗ 
zeiten des Wildes, von Donnerſtag den 15. d. Mts., 
an jedes Verkaufen oder Feilbieten von ganzen oder 
zerlegten Haſen in Läden, ſowie auf Märkten verboten 
tft. Bumiderhandelnde haben neben der Confiscation 
des Wildes Geldbuße bis zu 90 Mark., event. ent⸗ 
ſprechende Haftſtrafe zu gewärtigen. 

* Sturmwarnung. Von der deutſchen Seewarte 
geht folgendes Telegramm aus: Ein Rechtdrehen der 
ſtürmiſchen Winde iſt wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
ſtationen haben das Signal „Südweſtſturm recht⸗ 
drehend“ zu geben. 

* Blinder Feuerlärm. Geſtern Abend wurde 
die Feuerwehr nach dem Anweſen Fiſchervorberg 
Nr. 88 (Actiengeſellſchaft für Leineninduſtrie) gerufen. 
Der heftige Sturm hatte daſelbſt aus einem Schorn⸗ 
ſtein des Arbeiterwohngebäudes Funken herausgetrleben, 
die zur Allarmirung der Feuerwehr Anlaß gaben. 


angerichtet; auch die Leitung Berlin⸗Danzig iſt unter⸗ 
rochen. 

Der Südweſtſturm, welcher ſeit mehreren Tagen 
auch in Hamburg wüthet, nahm in vergangener Nacht 
an Heftigkeit erheblich zu. Mehrere Perſonen ſind 
verletzt worden, Häuſer wurden beſchädigt und Bäume 
umgebrochen; die Telephonverbindung nach Berlin, 
Bremen, Kiel und Lübeck iſt gänzlich unterbrochen. 
Auch im Hafen ſind mebrere Unfälle vorgekommen. 
Von Verluſten an Menſchenleben iſt bisher nichts be⸗ 
kannt geworden. Die Seewarte ſignaliſirte durch fort⸗ 
währende Kanonenſchüſſe für geſtern Abend rapides 
Steigen des Hochwaſſers; jetzt bei Ebbe ſteht das 
Waſſer bis zur Bordhöhe der Hafenſtraße, den ſogen. 
Vorſätzen. Der Sturm ſcheint beſonders in Mecklen⸗ 
burg große Verheerungen angerichtet zu haben. — Der 
ſchwere Sturm, der vom Abend des 6. Februar bis 
jetzt an der meklenburgiſchen Küſte mit Orkangewalt 
tobte, hat in verſchiedenen Orten des Landes, u. A. 
auch in Schwerin mehr oder weniger erhebliche Be⸗ 
ſchädigungen an Gebäuden und Bäumen verurſacht. 
Vor Warnemünde vermochte die ſchwediſche Bark 
„Juſtizrath von Päpka“, obgleich ein Schnell⸗ 
dampfer zur Hilfeleiſtung hinausgegangen war, 
die Einfahrt in den Hafen gegen Wind und 
Strömung nicht zu erzwingen. Das Schiff ward 
durch den anwachſenden Sturm gezwungen, ſich 
wieder von der Küſte zu entfernen und hatte die 
ganze Wucht des Unwetters auf See auszuſtehen. 
Die beiden zwiſchen Warnemünde und Giedſer 
fahrenden Poſtdampfer „König Chriſtian“ und „Edda“ 
mußten des Sturmes wegen ihre Nachtfahrten am 
7. Februar ausſetzen. 

Aus Stettin, 12. Febr., wird uns telegraphirt, 
daß der Orkan das an der Jacobikirche errichtete 
Baugerüſt nebſt dem Mittelthurm umgeworfen, doch 
ſind glücklicher Weiſe keine Menſchen verletzt worden. 

Aus Sachſen, Bayern und Oeſterreich werden 
ſchwere Sturmſchäden gemeldet; faſt überall find die 
Telegraphenverbindungen unterbrochen. 

Hier in Elbing wurden durch den in vergangener 
Nacht mit beſonderer Heftigkeit wüthenden Sturm 
viel Schaden an Dächern und Bäumen angerichtet, 
namentlich wurde das Dach der St. Nicolaikirche, 
ſowie das der Marienkirche ſtark beſchädigt. Ueber 
Unfälle von Perſonen verlautet glücklicher Weiſe bis 
zur Stunde nichts. 

Natürlich hat das Unwetter auch nachtheilig auf 
den Eiſenbahnverkehr eingewirkt. So wurde z. B. 
der Telegraphenverkehr zwiſchen Dirſchau und Danzig 
vollſtändig unterbrochen, indem der Orkan die Geſtänge 
umgebrochen hatte. Da die Stationen den vorauf⸗ 
gehenden Zug nicht als paſſirt weiter melden konnten 
und die Sicherheit der Züge damit gefährdet erſchien, 
ſo mußten die Züge mit der größten Vorſicht fahren 
und mit Verſpätung eintreffen. Der Zug, welcher hier 
planmäßig um 9 Uhr 13 Minuten Abends von 
Danzig eintreffen ſoll, traf erſt um 10 Uhr ein. 
Ebenſo hatte der um 10 Uhr. 15 Min. Abends von 
Danzig abgehende Perſonenzug in Dirſchau an den 
hier 12 Uhr 12 Min. Nachts eintreffenden Perſonenzug 
den Anſchluß nicht erreicht, und mußten die Reiſenden 
unfreiwillig in Dirſchau übernachten. Die Züge nach 
Berlin und Bromberg hatten den Anſchluß des 
Danziger Zuges gleichfalls nicht abgewartet. Auf dem 
hieſigen Bahnhof hat der Sturm das Dach des 
Empfangsgebäudes ebenfalls arg mitgenommen und 
wurden die Schiefer auf den Vorplatz geſchleudert. 
Die Glas tafeln der Halle wurden auf einigen Stellen 
durch Herabfallen von Mauerwerken durchbrochen, 
glücklicherweiſe wurde Niemand beſchädigt. In den 
Anlagen wurden die ſtärkſten Bäume mit Wurzel 
ausgehoben und umgeworfen, ebenſo wurde der 
zwiſchen dem Empfangsgebäude und den Anlagen 
ſtehende Staketenzaum umgebrochen. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 13. Februar. 

* Muthmafßzliche Witterung für Mittwoch, den 
14. Febr.: Feuchtkalt, windig, Niederſchläge, ſtürmiſch 
an den Küſien. 

* Gewerbe⸗Verein. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des Gewerbe-Vereins theilte der Vorſitzende, 
Herr Direktor Dr. Nagel, zunächſt mit, daß am nächſten 
Dienſtag auf Veranlaſſung des Gewerbe⸗Vereins und 
des Kaufmänniſchen Vereins ein Sohn unſerer Stadt, 
der bekannte Dichter und Schriſtſteller Dr. Julius 
Lohmeyer, einen Vortrag über „D eutſche 
Humoriſten“ halten wird, der ſehr intereſſant] Glücklicherweiſe ſtellte ſich die Furcht als unbegründet 
zu werden verſpricht. Sodann folgte eine Beſprechung] heraus, jo daß die Feuerwehr alsbald wieder abrücken 
des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages. Herr Buch⸗ konnte. 
händler Meißner hob in kurzen Worten die große Ein gefährlicher Menſch wurde geſtern 
ea 17 acc e 195 fahre Dir 7770 15 der Perſon des auf dem Neuftädterfeld 

' 1 age das allergrößte] wohnhaften Schloſſers Augu { 2 

1 daruf 7 5 1 175 185 5777 Nach⸗ is am See in ar BB vet 

arreiche in guten Beziehungen zu Heben und dadurch | belegenen Werkſtätte des Schloſſermeiſters B. mehre 
das Abſatzgebiet für ihren Handel und ihre Induſtrie] Schüſſe aus einem Rvolber Ai die a beichäftiaten 
zu vergrößern, hervor. Hauptſächlich die Induſtrie] Geſellen und Lehrlinge abgefeuert und damit gedroht, 
Elbings habe alle Urſache, mit dem Vertrage zufrieden einen Mord begehen zu wollen. Eines der Geſchoſſe 
zu ſein. Die Verſammlung nahm hierauf faſt eins ſtreifte das Knie eines Lehrlins, die anderen Kugeln 
ſtimmig die nachſtehende Reſolution an: drangen in die Wände. N. hat bereits früher dort 
„Die heute verſammelten Mitglieder des Ge⸗ groben Unfug verübt, indem er die Fenſter der 
werbe Vereins zu Elbing keiten Dee — 3 
Anerkennung der diesbezüglichen atiglelt des] n Verſcheuchte Diebe. Bei einem auf dem 
kaiſerlichen Reichskanzler⸗Amtes ihre Genugthuung] Neuftädterfeld wohnhaften Arbeiter verſuchten In der 
und Freude aus darüber, daß durch den vorliegenden | Nacht zum Montag 2 Burſchen ein Schwein und die 

Handelsvertrag mit Rußland endlich der Verkehr] Hühner aus einem 

mit dem großen Nachbarreiche, welches unſere Oſt⸗ hierbei aber geftört, 

inzen umgürtet, in feſte, geſicherte Wege ge⸗ ein Dach und einen Zaun. Wie ſich ſpäter heraus⸗ 
provinz ftellte haben di £ 

lenkt wird und daß durch die erzielten erheblichen 20 e 15 en die Spitzbuben trotzdem einen emalllirten 


wohl der durch die bisherigen hohen Schutzzölle — N 
Rußlands ſchwer geſchädigten Induſtrie, wie dem Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 12. Februar. 


völlig darniederliegenden Handel unſerer Oſt⸗ 

provinzen und damit auch unſerer Stadt die Möglichkeit E 

gegeben wird, allmählich wieder zu erſtarken und zu Herr Carl W. Büller brachte am Sonntag 
ſein Gaſtſpiel an unſerer Bühne als Onkel Bräſig 
erfolgreich zum Abſchluß. Mit einer Fülle jein⸗ 


geſunden. Baurath Kiſchke einen Vortrag an 
beobachteter und künſtleriſch erfaßter Züge ſchuf der 


Sodann hielt Herr 
über die le 8 Entwäſſerung des Drauſenſees. 

Künſtler ein köſtliches Charakterbild dieſes kernbraven 
Mecklenburgers mit den drei Brautens und in ſeiner 


Redner gab zunächſt einen eingehenden Ueberblick über 
die Entstehung, Geſchichte und den jetzigen Zuſtand 

Darſtellung kam der herzerfriſchende Humor Fritz 
Reuters voll zur Geltung. Neben dem Gaſte be⸗ 


des Drauſenſees und beſchäftigte ſich dann mit der 
hauptete ſich in erſter Linie Herr Bauermann n mit 


Frage ſeiner eventuellen Entwäſſerung. Der See be⸗ 

findet ſich bekanntlich in einem Zuſtande allmählicher 
Ehren, deſſen Darſtellung des alten Havermann un⸗ 
bedingtes Lob verdient. Auch die Vertreter der 


Verlandung und zwar beträgt dieſe nach ſtatiſtiſchen 
übrigen, zum Theil recht undankbaren Rollen waren 


Berechnungen ca. 3 Hektar pro Jahr. Dieſe Ver⸗ 
mit Eifer bel der Sache. Aus dieſen verdienen die 


Suse erfolgt theils 5 u u 155 * 

uflüſſe zugeführten Sinkſtoffe, theils durch die in 

2 lie zugef N Herren Ba ſch (Pomuchelskopp) und Sieg (Moſes) 
an erſter Stelle genannt zu werden. Herr Meyer⸗ 


ee wachſenden Kampen. Die Frage ie er 

rockenlegung wurde vor Jahren einmal aufgeworfe ö 
und es ade damals — Unterſuchungen über die hoff war als Jochem Nüßler, Herr Ein ick e als 
führen Arbeiten angeſtellt, doch ſind, nach i — — 3 . f e 5 3 Fi A 
ührun iner Regulicung | Her udolph un rr Gieſecke 
h gen des Redners, die Koſten ein 9 218 Gottlieb re A Nat ah gen Gielede 
in guten Händen. Frln. Bill mußte für ihre 


enten daß an eine Verzinſung berfeiben, 105 zu 

5 erver⸗ 

n fit. Zur Regelung der bisherigen Wa kleine Rolle lebhaft zu intereſſiren; an den friſchen 
Bauernmädchen Lining und Mining (Frln. Gieſecke, 


bindung müßte dann ein Kanal gebaut werden, der 
n einer Seite am Ufer entlang führen würde, Nach 


rln. Mey nad ter) konnte man feine Freude 
aben und Frau von Glotz (Frau Nüßler) füllte 
ihren Platz mit gewohntem Erfolge aus. 

Ehrung. Wie die „N. A. Nen aus Athen er⸗ 
fährt, beabſichtigt die griechiſche Regierung, dem Pro⸗ 
feſſor E. Curtius, dem berühmten Vertreter der 
griechiſchen Archäologie an der Berliner Univerſität, zu 
ſeinem am 2. September d. J: ftattfindenden 80. 
Geburtstage eine beſondere Auszeichnung zu Theil 
werden zu laſſen. Die in Deutſchland lebenden Schüler 
und Collegen des Gelehrten wollen zur Feier dieſes 
Tages eine Büſte deſſelben ſtiften, und haben ſich 
deshalb mit der Bitte an das griechiſche Miniſterium 
gewandt, die Aufſtellung dieſer Büſte im Vorraum 
des Muſeums zu Olympia zu geſtatten. Die Ge⸗ 
nehmigung iſt mit Bereitwilligkeit und unter rühm⸗ 
licher Erwähnung der großen Verdienſte des Profeſſor 
Curtius, die gerade in Olympia ihren Ausgangspunkt 
genommen, ertheilt worden. 


Gerichtshalle. 

Leipzig. 12. Febr. Die Reviſion, welche der 
Redakteur Boshart in Gotha gegen das Urtheil, nach 
welchem er am 21. November v. J. in Gotha wegen 
Beleidigung des Miniſteriums, des früheren Miniſters 
Bonin und des Landgerichtsdtrektors Gruner zu 
5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, einge⸗ 
legt hatte, iſt heute vom hleſigen Reichsgerichte ver⸗ 
worfen worden. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 12. Febr. Die bulgariſche Regierung hat 
die der türkiſchen Reglerung gehörige, von der orien⸗ 
taliſchen Betriebsgeſellſchaft betriebene 10 Klm. lange 
Strecke Bellova⸗Sarambey der türkiſchen Eiſenbahnen 
am 10. Februar in Beſitz genommen. Der Bahn⸗ 
betrieb wird durch die bulgariſche Eiſenbahnverwaltung 
fortgeſetzt werden; eine Unterbrechung der Ver⸗ 
bindung nach Konſtantinopel iſt daher ausgeſchloſſen. 

Lemberg, 12. Febr. Das Milttärgericht ver⸗ 
urtheilte den Meuchelmörder des Rittmeiſters Bareſch, 
den Korporal Paninta, zum Tode durch den Strang. 
Die Exekution wurde heute vollſtreckt. Laut Urtheil 
mußte die Leiche drei Stunden auf der Richtſtätte 


verbleiben. WERE 
London, 12. Febr. Die ſiebenjährige Tochter 


Viktoria Eugenie des Prinzen Heinrich von Batten⸗1 


berg ſtürzte am Sonnabend Nachmittag in Osborne 
bei einem Spazlerritt vom Pferde. Die Prinzeſſin 
kehrte zu Fuß nach dem Schloſſe zurück, verfiel dort 
aber in einen bewußtloſen Zuſtand, aus welchem fie 
bis geſtern Nachmittag noch nicht erwacht war. Der 
Zuſtand der Prinzeſſin erregt ernſtliche Beſorgniſſe. 

Berlin, 13. Febr. Dem Bundesrath 
ging heute die Denkſchrift zum deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrage zu. Dieſelbe iſt lediglich 
für die diesſeitigen geſetzgebenden Faktoren 
ausgearbeitet worden. Die hin und wieder 
aufgetretene Anſicht, ſie bilde einen inte⸗ 
grirenden Beſtandtheil des Vertrages ſelbſt, 
iſt irrig. 

Bonn, 13. Febr. Die katholiſchen 
Studenten » Corporationen veröffentlichten 
einen Proteſt gegen den Ausſpruch des 
Rektor magnificus, welcher dahin ging, 
daß die katholiſchen Studenten⸗Corporationen 
nicht exiſtenzberecht ſeien. In dem Proteſt 
wird der Rektor aufgefordert, ſeinen Aus⸗ 
ſpruch zu wiederrufen. Da der Rektor 
dieſen Wiederruf bereits abgelehnt hat, ſo 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, an den 
Landtag und an den Kultusminiſter zu gehen. 

Graz, 13. Febr. Die Unterredung, 
welche der Bürgermeiſter mit dem Unter⸗ 
richtsmini ſter hatte, hatte den Erfolg, daß; 
von dem Unterrichtsminiſterium der Miniſter⸗ 
rath Graf Bylandt zur Unterſuchung der 
Affaire, bezüglich des Polytechnienms ent⸗ 
ſendet worden iſt. Von dem Reſultat der 
Unterſuchung wird es abhängen, ob die 
Hochſchule wieder eröffnet wird oder 
dauernd geſchloſſen bleibt. Der Miniſter 
ſagte auch heute zu, daß, falls die Studenten 
ihm eine Diesbezügliche Bitte unterbreiten 
ſollten, ihnen das gegenwärtige Halbjahr, 
deſſen ſie ſonſt verluſtigt gehen würden, an⸗ 
gerechnet werden ſoll. 

Paris, 13. Febr. Geſtern Abend warf 
ein junger Mann beim Verlaſſen eines Caffees 
im Terminiushotel am Lazarusbahnhof eine 
Bombe. Es erfolgte eine furchtbare 
Detonation. Zehn Perſonen wurden ſchwer 
verletzt, ein vorübergehender Arbeiter ge⸗ 
tödtet. Das Meublement des Caffees wurde 
vollſtändig zertrümmert. Der Attentäter 
ſchoß auf der Flucht auf die ihn verfolgende 
Polizei, wobei er einen Mann tödtete, wurde 
aber ſchließlich verhaftet. In der Stadt 
herrſcht eine ungeheure Erregung, der Atten⸗ 
täter ſoll die Polizei vorher von ſeinem 
Vorhaben benachrichtigt haben. 


n y TEE. 
Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berliner Börſendepeſche bis zum Schluß des 
Blattes nicht eingetroffen. 


) 50,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . .. ERDE 


Weizen (p. 745 Qual.⸗Gew.): Schwach. A 
Umſaß: 250 Tonnen 3 | 
inl. hochbunt und weiß 131—132 
neee, 130 
Tranſit hochbunt und weiß 121 
„„ 117 
Termin zum freien Verkehr April-Mai 137,00 
Tranſit 5 121,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): under, 
mlänbichäe nan 110 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 85 
ermin April⸗ Mae: 112,00 
rant „Inne. 86,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 110 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 129—135 
leine en G. ein 115 
Lene; in ann PET II 138 
rbſen, inländiſche Inde rare 
r RTL 90 


Rübſen, inländiſche 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ſtill. 


Colonialwaaren⸗, K 

Delikateß⸗, e 

Wein⸗ se 
H 
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en gros & en detail. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
eee 


Mittwoch, den 14. Februar, Abds. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Bury 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
ei⸗Königen. 


r 8 
Mittwoch, den 14. Februar, Abds. 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Rahn. 

N eil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 14. Februar, Abds. 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 

Herr Prediger Böttcher. 
Ev. luth. Gemeinde in der 
St. Georgen » Hoſpitals⸗Kirche. 
Mittwoch, den 14. Februar. 
Vorm. 10 Uhr: Sale Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Februar 1894. 

Geburten: Tiſchler Aug. Düring 
S. — Marinebaumeiſter Tjard Schwarz 
T. — Töpfer Joh. Wermter S. — 
Fabrikarb. Eduard Borkowski S. 
Metalldreher Carl Löpke T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Emil Wermter S. 

Sterbefälle: Hospitalitin Wittwe 
Anna Erzholz, geb. Schardiſchau, 79 J. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 18. d. Mts., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Buchwalde 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und zwar: 
1 Kiefern⸗Nutzholz, 5 
140 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
146 Knüppelholz, 
3 8 Stubben, 


—— 


280 „ Reeiſig II, 
32 1% + II. 
Ferner am 


Dienſtag, den 19. d. Mts., 


aus dem Schutzbezirk Reichenbach: 
13 Stück Bu, 27 Bis, 158 Ki.⸗ 
Nutzholz, 
2 Deichjeln, 
432 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


79 „ Knüppelholz, 
428 Reife, ; 
71 50 Stubben. 


Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 11. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 


7 


— 


Sr 
„Stadt Theate 


Mittwoch, 7 Uhr: N 2 
B ene fi 3 
Emilie v. Glotz. 


Zum erſten Male: 


Der luftige Krieg. 


Operette von Joh. Strauß. 
EM Bons haben Gültigkeit. 


| 70 B. Ehlers“ 
Weine 


ſind ihres reinen kräftigen 
Geſchmacks wegen 


allgemein beliebt. 
Alleinige Niederlage: 


Bernh.Janzen 


Mühlendamm. 


Elbinger Kirchenchor. 


Anſtatt Mittwoch, den 14. Februar, 


Dienſtag, 


den 13. Februar, pünktlich 8 Uhr 
Abends: 
Chorprobe mit Orcheſter. 
—— 


Liederhain. 


Batpr. Provinzial Fechtverein 


Sonntag, den 18. Februar 1894, 
in den prachtvoll dekorirten Sälen 
des „Goldenen Löwen“: 


Großer Maskenball 
und Kappen ⸗Soiree. 


Muſik ausgeführt von der Kapelle 
des Herrn Muſikdirektor O. Pelz. 

5 Aufführungen ſind vorher 
dem Vorſtande anzumelden. 

Maskenbillete ſind im Vorverkauf bei 
den Herren C. F. Krause, Friedrich⸗ 
ſtraße, Schatz, Inner. Vorberg, und 
Philipp, Königsbergerſtraße 85, ſowie 


Abends an der Kaſſe, woſelbſt es auch 


Zuſchauerbillete giebt, zu haben. 
Anfang 7 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Wegen Vornahme einer Reparatur 
muß die Pfeifen⸗Waſſerleitung vom 
Dienſtag, den 13. d. M., Abends 
10 ihr, ab für mehrere Tage 
abgeſperrt werden. 

Elbing, den 12. Februar 1894. 


Die Verwaltung 


der ſtädt. Gas⸗ u Waſſer⸗Werke. 


A. Gellendien. 


Chanfeeneuban 
Ciegenhof⸗Jungfer. 


Die Lieferung von 
5277,50 ohm Chauſſirungs⸗ 


einen, 
3193,00 „ Pflaſterkopfſtei⸗ 
nen, 
838,00 „ Pflaſterrundſtei⸗ 
nen, 
17074,00 „ Sand z. Chauſſi⸗ 
rung, 3. Pflaſter 
N u. Sommerwege, 
571,00 „ Streu⸗ bez. Ein⸗ 
fegekies, 
1885,00 „ u 
es, 
307,50 „ Rigolenkies, 


1425 Stück Baumſteinen, 
306 „ Nummer⸗ und 
133 „ Schutzſteinen 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
im Ganzen oder getheilt an geeignete 
Unternehmer vergeben werden. 

Hierzu ſteht auf — 
Freitag, den 23. Februar c., 
Mittags 12 Uhr, 

im Gaſthofe „Elbinger Hof“ hier⸗ 
ſelbſt Termin an. 

Die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen liegen im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten, Jakobſtraße Nr. 6, zur Ein⸗ 
ſicht aus und können auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien von 0,50 Mark 
von hier aus bezogen werden. 


Unternehmer wollen ihre Angebote 


verſiegelt, mit entſprechender Aufſchrift 
verjehen, bis zu oben genanntem Termin 
portofrei an mich einſenden. 
Elbing, den 12. Februar 1894. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


—rð—æ . — — — — 
Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 6. Februar 
1894 iſt an demſelben Tage in unſerm 
Firmenregiſter 
a. unter Nr. 578 die Firma W. 
Schwichtenberg, deren In⸗ 
haber der Kaufmann Wilhelm 
Schwichtenberg war, gelöſcht, 
b. unter Nr. 868 die Firma W. 
Schwichtenberg Nachilgr. 


in Elbing und als deren Inhaber 
Otto Hilde- 


der Kaufmann 
brandt daſelbſt eingetragen. 
Elbing, den 6. Februar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


— deschäfts-Anzeiger der „Altpreussischen Zeitung“ . 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 


wegen Aufgabe dieser Artikel 


bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 
zu billigsten Preisen. 


österei. 


warten können. 


Gas-Kaffee-R 


Dieser Kaffee-Röster bietet "ferner den Vortheil eines gleichmässigen Brennens 

und lässt das Aroma des Kaffees aufs Beste zur Entwickelung kommen. 
Mein sehr reichhaltig sortirtes Lager von Roh-Kaffees halte ich bestens empfohlen. 
geröstete Kaffees à M. 2, 40-2,00.-1, 80-1, 60-1, 40 sind stets in frischer Waare vorräthig. 3 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlendamm 10. = 


* 52 Zur gefälligen Beachtung! a 

Nachdem ich in diesen Tagen einen mit den neuesten Verbesserungen ausgestatteten S 
patentirten Kaffee-Röster mit Gasheizung, 2 a 

wie solche bis jetzt hier noch nicht zur Verwendung gelangt sind, in Betrieb gestellt 
“2 habe, bin ich in der Lage, jedes gewünschte Quantum rohen Kaffee von 1 Pfund an 
auf dem Fleck zu rösten, so dass meine geehrten Kunden auf Wunsch sogleich darauf S 


® 


IuM-s 


7 
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Robert 


Holtin 


empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager ſelbſtgefertigter 
Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 
W Fertige Betten. =e 


Garantirt federdichte Betteinschüttungen. 


Lager von Tuxus-Arlikeln. 


Max Kusch 


Heil. Geiſtſtraße 19 — begründet 1856. 
Porzellan-, Glas-, Steingutwaaren. 


— Helegenheits-Geſchenke. 


Größte Auswahl, billige Preiſe. 


Manufactur-, Modewaaren, Confection. 


Friedr. Wilh.-Platz 
No. 16. 


Jon. 


Friedr. Wilh.-Platz 
No. 16. 


Lau 


—_ 7 


Buckskins, Reisedecken, 


Grösste Auswahl zu billigsten Preisen. 


Gardinen, Teppiche etc. 


Juwelier. Augustin f Riebe, Graveur. 
3 


Gold- u. Silberarbeiter, Alter Markt Nr. 53. 
Erſtes und leiſtungsfähigſtes Geſchäft für Juwelen, Uhren, Gold⸗, Silber: 
und Alfenidewaaren. 
Größtes Lager in Brillanten. 


Spezialität: Anfertigung aller Arten Stempel für Behörden, 
Vereine und Private in Metall und Kautſchuk. 


M. Dieckert 
6 Schmiedeſtraße Nr. 19. 
Confitüren⸗, Bonbon⸗, Chocoladen⸗, Mareipan⸗ und 


en gros. 


Zuckerwaaren⸗Fabrik 
Reelle ſtets friſche Fabrikate. 
| BEE Billigite Fabrikpreiſe. ZEN 


en detail. 
Größte Auswahl. 


Bere Nr. 67, 


bſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, 
her \ Ausführung unter langjä 
perſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. 
bedürftigen Dächern und Koftenanſchläge werden nicht l 
W. . 1 


dächer zc., nehme entgegen. 


Fernſprecher Nr. 67. 
Schieferdächer, Holzeement⸗ 
riger Garantie und unter 
eſichtigung von reparatur⸗ 


Ss en, 


Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Naehfl., 
Asphalt-, Dachpappen⸗ und Holzeement⸗Fabrik, 


9 


N 3 8 * A, a n 3 t + 
NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 


maſſe, Carbolineum, 
Kientheer ze, in empfehlende Erinnerung. 


ement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 
Elbing, Speicherinſel, 
irt: 
Seiten⸗ und wettergraue Bräter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


Kiſtenbretter, 1, 1 


u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnitthol 
— in diverſen Dimenſionen und Stätten RES 


zu bekannt billigen Preiſen. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 2. Februar 
1894 iſt in Nr. 166 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters bei der Aktien⸗Geſellſchaft 
Adolph H. Neufeldt, Metall: 
waarenfabrik und Emaillirwerk in 
Elbing eingetragen: 

Durch Beſchluß vom 31. Januar 
1894 hat der Aufſichtsrath neben dem 
bereits fungirenden Direktor Theodor 
Binding den Kaufmann Ernst 
Georg Paul Hummel zum 
Mitglied des Vorſtandes ernannt. 
Derſelbe iſt nach den Beſtimmungen 
des 829 der Statuten die Geſellſchaft 
zuſammen mit dem andern Direktor 
oder mit einem Stellvertreter desſelben 
oder mit einem Prokuriſten die 
Geſellſchaft zu vertreten befugt. 

Elbing, den 2. Februar 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Stutzflügel (Gebauer⸗Königsberg), 


faſt neu, edlen vollen Ton, ſehr billig 


Inn. Mühlendamm 17. 


1 kleinere freundliche Wohnung 
in der Herrenſtraßze von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. Zu 
erfragen Neuſt. Wallſtraße 12. 


Stadt⸗Fernſprech⸗ 
einrichtung in Elbing. 


Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 


laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 


Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen recht 
bald, ſpäteſtens aber bis zum 1. 
März an das Kaiſerliche Poſtamt in 


Elbing einzureichen. 


Auf Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkt 
hier vorliegen. 

Danzig, 2. Februar 1894. 

Der Kaiſ. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Rentable gr. u. kl. Grundſtücke, auch 
m. Gärten u. Land, ſind mir zum Verkauf 
übertragen. Julius Entz, Junkerſtr. 10. 


Ein nüchterner junger Mann, 
militärfrei, welcher mit Zeichnungen 
und ſchriftlichen Arbeiten vertraut iſt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, von 
ſogleich oder ſpäter bei ſoliden Anſprü⸗ 
chen Stellung als Zeichner, Schreiber 
oder Lagerverwalter. 
K. H. 107 befördert die Exp. d. Ztg. 


Gefl. Off. unter [Ad 


FJ. S. Rlaassen 


8. Brückſtraße 8. 

Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Trieotagen⸗H 

Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 


Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


andlung. 


J. G. Jetzlaff 


Fiſcherſtraße Nr. 1915 Elbing Fiſcherſtraße Nr. 14/15 
empfiehlt ſein größtes Lager aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen. 
Zallschuhe für Damen und Herren. 


Prompte Bedienung. 


Billigste Preise. 


Anfertigung nach Maaß in kürzeſter Zeit. 


Total⸗Ausverkauf. 
Im März ſchließe ich mein ſeit 80 Jahren 


beſtehendes Geſchäft. 


Da bis zu dieſem Termin 


ſämmtliche Beſtände geräumt ſein müſſen, jo ver⸗ 
kaufe dieſelben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. F. Haarbrücker, Elbing. 


— 


— sn Treibriemen. 


Erich Müller, 


Gummi- und technische Waaren, 
Maschinengeschäft. 


Schmiedestr. 
No. 6. 


Gummi-Luftkissen, -Eisbeutel, -Bettstoffe ete. 
J Linoleum-, Coeos-, Gummi-Läufer und -Teppiche. 
Wasch- und Wringmaschinen, Mangeln. 


Schläuche. Verpackungen. 


wegen 


Vollſtändiger Ausverkauf 
Aufgabe des Geſchäfts bis 1. April. 


Buckskins und Paletotstoffe, 


fertige Jaquettes, Ueberzieher, 
Cravatten, Unterkleider, Regenschirme 


Havelocks, 


Reisedecken, 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Adalbert Meyer. 


Ih. Sacoby 


Noche rolꝛcooe Moo. A. Sing Fischerstzasse Moo. Au. 


2 — 


PTT 
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ent 


vorm. Jos. Sehler, 


Brückſtraße Nr. 13. 
Glass, Porzellan⸗, Luxus⸗ und Steingutwaaren⸗Haudlung. 
Lampen, Kronen, künſtliche Blumen ꝛc. 


Billige Preise! 


Die Buch- und Kunstdruckerei 
von 


H. Gaartz 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten 
bei billigen Preisen und prompter Bedienung. 


D. Loemenitals Kaufhaus 


Größte Auswahl! 


ſämmtlicher Artikel der Bekleidung 


zu billigen, aber feſten Preiſen. BE 


FCC... 
9 Grosse Lotterie | 


Ziehung am 8., 9., 10. März 1894 
zu Meiningen. 
1 5000 Gewinne a 
darunter Haupttrefier 
im Werthe von 


30.000 Hark 


Us S. W., Us S. We 


LOOSEä 1 Mark, 
11 Loose für 10 Mark, 
28 Loose für 25 Mark 

(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
sind zu beziehen von der 

Verwaltung 

der Lotterie für die Kinderheilstätte 

zu Salzungen in Meiningen. 


M. 20000, 10000, 6000, 5000 
ſind auf ſich. Hypothek jetzt od. p. April 
zu begeb. d. Julius Entz, Junkerſtr. 10. 


Enthaarungsmittel 
unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 


er-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


> - kreuzsait., v. 380 M. an. 
lanmos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ausverkauf! 


Wirklich reeller And: 
verkauf von couleurten 


Sommer: und Winter: 


Tricottaillen 


und zwar werden Taillen, die 
früher 5, 6, 7 u. 8 Mark gekoſtet 
haben, jetzt für den Spottpreis 
von 1,56, 2,50, 3 u. 4 Mark 
abgegeben. 


M. Ruddies, 
Fiſcherſtraße 33. 


Der Hausfreund. 


Nr. 37. 


Der Hüttenmeiſter. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
Peraſini. 
20) 


Nachdruck verboten. 

Mit feuchten Augen blickte Margarethe das 
Mädchen an. 

„Ich weiß es“, ſagte ſie leiſe, „aus Deinen 
Briefen. Dieſer Mann iſt edel und groß an 
Kraft und Muth. Mir iſt, als kenne ich ihn 
erſt jetzt und wären wir Fremde geblieben zur 
Zeit, da ich in ſeinem Hauſe lebte. Ich bin 
zu elend, als daß ich ihm danken dürfte. Nur 
beten für ihn im ſtillen Winkel kann ich und 
da weiß ich noch nicht einmal, ob meine Worte 
bis dort hinaufdringen“. 

Die „Frau Baronin“ 


mach. 

Thereſe blickte ſich zögernd um. 

In dieſen Räumen herrſchte der größte 
Luxus und er hatte nicht vermocht, dies Herz 
auf die Dauer zu befriedigen, ein Herz, das 
— Herrin zu einer der unglücklichſten Frauen 
machte. 

„Weinen Sie doch nicht, Margaretbe,“ bat 
das Mädchen. 0 
5 ae Thränen . mein einziger Troſt, 

rſetzte Margarethe. 

Dorf ich fragen, wie der Herr Baron ſich 
verhält?“ fragte etwas zaudernd Thereſe. „Er 
liebt Sie doch noch, macht Ihnen gewiß keinen 
Kummer.“ 

„Ob er mich liebt?“ ſagte Margarethe. 
„Ich weiß es nicht mehr. Ich war im Begriff 
abzureiſen.“ 

„Mit ihm? Reiſen Sie mit dem Baron?“ 

„Nein, Thereſe,“ ſprach die junge Frau 
bitter, „aber zu ihm will ich und ihn fragen, 
wo ich die Erfüllung ſeines Verſprechens finden 
ſoll. Vier Jahre ſind vergangen, eine Ewigkeit 
und iſt nichts gethan. Ich bin noch heute was 
ich damals war. Er ſoll mir ſagen, ob er mich 
verlaſſen will, ob ich nur ein Spielzeug war, 
das ausgedient hat. Aber weshalb frägſt Du 
mich auch, Thereſe? Ich will nichts mehr von 
ihm hören in dieſer Stunde. Sprich mir von 
Waldberg, von allen Denen, die ich ſo ſchwer 
beleidigte; von jener armen Mutter, die mir 
das Glück ihres einzigen Sohnes anvertraute, 
von ihm, der mir heute näher ſteht, als jemals 


weinte über ihre 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
elbing, den 14. Februar. 


1894. 


im Leben. Doch vor Allem erzähle von meinem 
Kinde.“ 
Mit dem tiefſten Mitleid ſah Thereſe den 
leidenſchaftlichen Ausbruch ihrer armen Herrin. 
„Haſt Du Mariechen geküßt, bevor Du 
Waldberg verließeſt?“ 
„Das Kind hat Waldberg beinahe mit mir 
verlafjen,“ antwortete das Mädchen vorſichtig. 
„Mariechen iſt hier.“ 


„Hier — 

800 junge Mutter ſchloß die Augen, preßte 
die Hände vor die Schläfen und flüſterte: 

„Das iſt nicht möglich!“ 

„Es iſt ſo,“ verſetze Thereſe. „Deshalb 
ſehen Sie auch mich hier. Eine ſolch' günſtige 
Gelegenheit wollte ich nicht vorübergehen laſſen. 
Der Hüttenmeifter reiſt auf ſein neugekauftes 
Werk nach Leipzig und kommt hier vorbei. 
Von dem Kinde trennt er ſich ſeit der Wolfs⸗ 
Geſchichte niemals mehr. Anton begleitete ihn 
und als dieſer mir am Vorabende der geplanten 
Abreiſe dies mittheilte, benützte ich die Poſt, die 
denſelben Abend abging und reiſte voraus. 
Mit Anton habe ich Alles beſprochen. Er führt 
den Wagen ſeines Herrn, die Pferde ermüden, 
müſſen einige Zeit Ruhe haben und unter⸗ 
deſſen —“ 

„Meine Marie iſt hier in der Nähe!“ unter⸗ 
brach Margarethe voll Entzücken. „Dann mußt 
Du mich zu ihr führen, Thereſe; Du kannſt 
mich nicht in dieſer qualvollen Zurückhaltung 
laſſen. Ich müßte Dich nicht kennen, Du haſt 
geſorgt, daß ich ſie ſehe!“ 

„In den Gaſthof können Sie nicht. Der 
Hüttenmeiſter —“ 2 

„Du haſt Recht,“ ſprach die Mutter trübe. 
„Franz iſt dort mit ſeinem ſchrecklichen Urtheil: 
„Du ſollſt ſie nie ſehen“. Aber was dann 7“ 
fuhr ſie auf. 2 

„Mariechen wird zu Ihnen hierherkommen.“ 

„Thereſe — !“ 

„Niemand weiß um meine Verbindung mit 
Ihnen, als Anton und meine Mutter,“ fuhr 
des Mädchen raſch fort. „Er führt das Kind 
ſpazieren, jetzt muß er ſchon auf dem Wege 
hierher ſein. Mariechen hat ſchon bei ihrer 
Ankunft die goldenen Kugeln auf dieſem Hauſe 
neugierig betrachtet. Sie hält es für ein 
Märchenſchloß, worin eine ſchöne Königin wohnt.“ 

„Eine arme, unglückliche Königin,“ ſagte 
Margarethe leiſe; laut aber rief ſie: „Eine 
Mutter findet ſie, die durch ſie eine Weile über⸗ 


glücklich wird. Ach, wenn Dir dies gelingt, 


Thereſe, machſt Du mich ſo ſelig, daß ich ſterben 
fönnte, ohne noch etwas zu wünſchen. Wenn 
ich in die unſchuldigen Augen meines Kindes 
blicken darf, nur eine kurze Welle, ſo will ich 
glauben, daß Gott mir vergiebt.“ 

Thereſe erhob ſich und blickte unruhig ge⸗ 
worden, auf das Zifferblatt der großen, eleganten 
Rokoko⸗Uhr. 

„Was haſt Du?“ fragte Margarethe. 

„Sie ſollten ſchon da ſein!“ erwiderte das 
Mädchen. „Wenn ich die Zeit berechne von 
meinem Fortgehen — aber erſchrecken Ste 
darum nicht. Sie müſſen kommen.“ 

„Wenn etwa Franz — —?“ ſtieß die Mutter 
ängſtlich hervor. 

„Das iſt unmöglich; er kann keine Ahnung 
von dem Zuſammentreffen haben. Zudem ſind 
ihm der Ort und dieſes Herrenhaus völlig 
ſremd. Vielleicht erlauben Sie mir, vom Balkon 
aus den Fluß entlang zu ſchauen. Der Weg 
läuft dicht daneben. Wahrſcheinlich tummelt ſich 
Mariechen in den Wieſen.“ 

„Ich komme mit.“ 

Sie traten auf den Balkon hinaus. 

Die Sonne war nicht mehr frei und einige 
Gewitterwolken zogen auf. 

Margarethe bog ſich weit über die Brüſtung. 

Der lange Heckengürtel lief in Bruſthöhe 
gegen das Dorf und verdeckte den Fußweg. 
Hier und da ſtanden auch höhere Büſche da⸗ 
zwiſchen. ’ 

„Ich 


br doch Therese fat, meh 

0 ereſe ſah mehr. 

Eben noch durch einen Buſch verdeckt be⸗ 
merkte nun das Mädchen einen Mann, der 
langſam in das Dorf zurückging. 


Er ging zurück? Wie war das möglich? 
Zwar konnte Thereſe nicht mehr als den 
Kopf ſehen, doch dieſen kannte ſie es war Anton. 
Das Kind konnte fie nicht ſehen, die Hecken 
waren zu hoch, oder war der Burſche allein. 
Dort war etwas geſchehen! 


Ohne ſich umzublicken, ging Anton in das 
Dorf zurück. 0 

Thereſe erſchrak heftig, doch nahm ſie ſich 
zuſammen, damit ihre Herrin ſich nicht noch mehr 
ängſtigte. 

„Laſſen Sie mich gleich nachſchauen, Mar⸗ 
garethe.“ ſagte fie entſchloſſen. „Wer weiß, was 
die Beiden treiben, während wir hier bangen. 

„Ja, gehe, Thereſe — und bringe ſie. Ich 
kann kaum an mich halten und möchte am liebſten 
mit hinaus.“ 2 

„Nein, der Hüttenmeiſter könnte Sie bemerken 
und Alles wäre verloren.“ 

„Ich will bleiben und Dich erwarten. Gebe 
hier hinunter; es iſt eine Geltentreppe, die 
in den Park führt. Nimm auch dieſen Weg, 
wenn Du mit Mariechen zurückkehrſt. Meine 
Dienſtboten ſollen das Kind nicht mit neuglerigen 
Blicken betrachten.“ J 


kann nichts ſehen,“ ſagte traurig Mar⸗ 
9 


Von bangen Ahnungen erfüllt, eilte Thereſe 
die ſchmale Treppe hinunter. 
Nochmals trat Margarethe auf den Balkon 


hinaus. 
Sie fand auch diesmal nicht, was ihr Auge 


ſuchte. 

In ihr Zimmer zurückgekehrt, daſſelbe, welches 

auf die Landſtraße mit feinen Fenſtern binaus- 
führte, ſank ſie auf einen Seſſel und verharrte 
regungslos. 
Ihr Ohr lauſchte fiebernd nach Schrltten, 
die von der einen Seite kommen mußten, kurze, 
eilige Tritte und ein Trippeln von kleinen 
Füßchen. 

Aber immer nichts — —! 

Plötzlich ſchlug eine Stimme an ihr Ohr, 
die ſie zuſammenſchrecken ließ. 

Sie kam vom Vorzimmer. 

Jetzt ſprach ihr Kammerdiener und es folgte 
wieder eine Antwort, kurz und abgeriſſen. Dann 
öffneten ſich die ſchweren Portieren. 

Ein Schritt nahte. Doch von der ſchmalen 
Treppe kam er nicht. f 

„Herr Franz Burgdorf!“ meldete der ein⸗ 
getretene Diener und ehe Margarethe aufſpringen 
und einen Laut von ſich geben konnte, ſtand er 
vor den Portieren, ſo ruhig und ſo ernſt wie 
immer. N 

Nur die Falten ſchienen tiefer, ſein Auge 
finſterer und ſein Geſicht bleicher zu fein. 

Der Kammerdiener ging hinaus. Er ahnte, 
wer der finſtere Mann war. 


18. Perfektes Geſchäſt. 

„Wer verlangt bier mein Kind zu ſprechen?“ 
fragte nach langer Pauſe der Hüttenmeiſter. 

Und Margarethe hörte dieſe Stimme und 
ohne Beſinnung über das, was nun werden 
ſollte, ſagte fie halblaut: 

„Ich war es, mein Herr —“ 

„Sie — Frau von Hohenfels?“ — 

Keine andere Beleidigung hätte mehr ge⸗ 
ſchmerzt, als dieſe, welche in ſeiner Frage lag 
und die ſie wie ein Streich in's Geſicht traf. 

„Vor einer balben Stunde,“ ſagte Burgdorf 
mit ſeltſam rauher Stimme, „ahnte ich noch 
nicht, daß Sie es ſeien, welche ich hier antreffen 
ſollte. Nachher begriff ich jo Mancherlei: wes⸗ 
halb meine Pferde ermüdeten, weshalb ich hier 
feſtſitzen mußte und auch, weshalb mein Kind 
nicht bei mir im Gaſthauſe bleiben wollte.“ 

Margarethe hob bittend die — zu ihm, 
doch ihn anzuſchauen wagte ſie nicht. 

„Haben Sie doch Erbarmen, mein Herr! 
Ich habe ein Mutterherz, trotz Allem, in meiner 
Bruſt, das ſich nach dem Kinde ſehnt, für das 
es ſterben kann. Was ich herbeiſehnte, iſt kein 
Verbrechen. Nur ſehen wollte ich Mariechen, 
nur einige Worte mit ihr ſprechen, dann hätten 
Sie Ihr Kind ja wieder für immer erhalten. 
Ich aber wäre um eine glückliche Stunde 
reicher geweſen; ich beſitze deren nicht viele.“ 

Er rückte die dunkeln Brauen zuſammen 
und erwiderte jet: „Sie müſſen nun darauf 


verzichten, ich bedaure. 
Wege nach dem Gaſthofe zurück und meinem 
Diener will ich eine Lektion dafür geben, daß 
er ſeinen Herrn hintergeht.“ 

Die Qual preßte ihr die Bruſt zuſammen. 

„Ich — allein bin die Schuldige. Ihr 
Diener iſt Ihnen treu,“ ſtammelte ſie. 

„Dies beurtheile ich anders!“ verſetzte er. 

Sie wies ihm keinen Platz an er hätte ſich 
auch kaum niedergelaſſen. Sſe ſelbſt jedoch ſank 
in einen Stuhl. 

„Und nun wiſſen Sie vielleicht, Madame, 
was mich bewog, Ste aufzuſuchen in dieſem 
Hauſe, weshalb ich nicht im Gegentheil an der 
Schwelle umkehrte, als ich Ihren Namen ver⸗ 
2* 
ch höre Sie wohl ſprechen, mein Herr,“ 

argaxethe in abgebrochenen Lauten her⸗ 
vor, „ich ſehe, daß Sie vor mir ſtehen 
und fühle, daß ich noch lebe, aber ich beſitze 
nicht die Kraft, einen Gedanken zu faſſen.“ 

Der Hüttenmeiſter wurde noch finſterer. 

Er biß die Zähne feft aufeinander, daß fie 
knirſchten, weil ihn die Bewegung zu über⸗ 
wältigen drohte. Exit nach Sekunden fuhr er 


ſort: 

„Ich hätte Sie auf Hohenfels aufgeſucht, 
wenn ich Sie nicht ſchon hier gefunden hätte, 
wo ich Sie nicht vermuthete. Ich ſehe, welch' 
eine Qual Ihnen mein Hierſein bereitet; 
ich ſelbſt dachte gar nicht erſt daran, 
wie wehe ein ſolches Zuſammentreffen thun 
kann. Nun ich Anton überraſchte, wie er im 
Begriffe ſtand, mein Kind hierherzuführen, wo 
ich jo weit die Gewißheit erhielt, daß Sie hier 
und nicht auf Hohenfels ſeien, war ich auch 
entſchloſſen, gleich jetzt, zu dieſer Stunde, das 
Geſchäft abzumachen, welches mich in das 
Stammſchloß geführt hätte.“ 

Sie blickte ihn unverſtändlich an. 

„Nach dieſem will ich Sie nicht weiter be⸗ 
läſtigen. Sie ſollen nie mehr durch meinen 
Anblick erſchreckt werden.“ 

Ja, erſchreckt war ſie durch ſeine Nähe, aber 
andererſeits durfte fie ihn doch wieder einmal 
ehen, wenn ſie auch nur zögernd das Auge 
zu ihm erhob. 

„Sle ſprachen — von einem Geſchäft?“ 
fragte. ſie. 

„Ja!“ antwortete er. „Ich bin in dieſem 
Augenblick hier, um mich mit Ihrer Zukunft zu 
beſchäftigen.“ 

„Mit — meiner Zukunft?“ ſtammelte 
Margarethe und eine jähe Röthe ſchoß ihr in 
das Geſicht. 

Ja,“ erwiderte Burgdorf kurz und ent⸗ 
ſchloſſen. „Ich bin hier, um ein Geſchäft zu 
ordnen, das mir längſt am Herzen lag. Von 
vornherein muß ich jedoch erſuchen, zu ver⸗ 
geſſen, was wir Beide einſt einander waren. 
Auf dieſer Forderung muß ich beſtehen, als 
auf meinem Rechte. 
handlung ſodann raſch beenden. Betrachten 
wir uns als zwei Menſchen, die einander völlig 


nahm 
ſtieß 


Marie iſt auf dem 


Es wird unſere Unter⸗ 


fremd gegenüberſtehen, es verhält ſich heute 
auch ſo. Wir haben nur ein Geſchäft zu 
ordnen, das noch in jene fatale Zeit hinüber⸗ 
reicht. Iſt dieſes Letzte geſchehen, ſo bleibt 
nichts mehr zwiſchen uns zu thun.“ 

„Ich will verſuchen, ſo zu thun, wie Sie 
wünſchen,“ hauchte Margarethe. „Doch wenn 
meine Kraft ſchwächer iſt, als mein Wille, fo 
rechnen Sie es mir nicht zu hart an.“ 

Der Hüttenmeiſter ſtützte ſich mit der Hand 
auf die Lehne eines Stuhles und öffnete den 
Mund. 

Doch waren ſeine erſten Worte unhörbar; 
erſt nachdem er ſich Gewalt angethan, ward die 
Sprache deutlicher. 

„Nun ſind ſechs Jahre vergangen, als ein 
Franz Burgdorf ein Mädchen zum Weibe nahm, 
dieſes hieß Margarethe Dorn. Sie kennen 
dieſen Mann nicht,“ fuhr er fort, „ich nicht 
dieſe Frau. Seien ſie Beide todt in unſerem 
Geſpräch. Ich bin der Vertreter dieſes Mannes. 
Er brachte ſeinem Weibe nicht viel Vermögen 
zu, nur den Willen, daſſelbe glücklich zu machen 
und einen ſeſten Arbeitsmuth. Sie dagegen 
kam nicht leer; ſie brachte ihm dreißigtauſend 
Thaler als Mitgift. Ihr Vater verlangte, daß 
der Schwiegerſohn dieſes Geld in ſeinem Ge⸗ 
ſchäft anlege, weil er Gewinn davon ſah. Der 
alte Mann hatte ſich nicht getäuſcht; wenn ihm 
nichts Glück brachte, dieſe dreißigtauſend Thaler 
thaten's. Und wenn der Hüttenmeiſter auch 
keinen Heller außerdem verdient hätte, er thäte 
doch, was er thun muß. Das Hüttenwerk zu 
Waldberg iſt verkauft und da der zeitherige Be⸗ 
ſitzer im Begriffe ſteht, den Boden zu beclaſſen, 
auf welchem weiterzuleben er nicht mehr die 
Kraft beſitzt, jo will er dieſe Mitgift zurück⸗ 
ſtellen. Jenes Weib hat ihn verlaſſen, entehrt, 
er darf ihr Geld nicht behalten, das ſchon zu 
lange in ſeinem Beſitze verblieb.” 

Nur zur Hälfte verſtand Margarethe ſeine 
Worte; allein es war genug. 

Wirre Nebel ſtlegen ihr auf. 
mehr Erbarmen für ſie. i 

„Jenes Weib, jenes unglückſelige Weib, hatte 
ein Kind!“ ſtieß ſie bebend hervor. „Wollen 
Sie izm das Erbtheil der Mutter entziehen ? 
Jenes Kind iſt unſchuldig an dem Vergehen der 
Mutter und der Hüttenmeiſter wird gerecht ſein. 
5 er weiß, wie man ſein eigen Blut lieben 
ann — !“ 

„Ob dieſes Kind einſt arm oder reich ſein 
ſoll, erlaſſen Sie dies jenem Anderen. Marie 
ſoll keinem Menſchen etwas verdanken, als dem 
Vater. Laſſen wir das Schickſal dieſes Kindes 
gänzlich aus unſerem Geſprächsthema, Frau 
Baronin; es paßt auch nicht hierher. Dann 
wollen Sie auch bedenken, daß man nicht allzu 
ſeſt jenem Glück und Glanz vertrauen darf, die 
Sie jetzt allerdings noch umgeben. Eines Tages 
kann dieſe mühſam mit einem erlogenen Anſtrich 
von Ehrbarkeit aufgebaute Exiſtenz zuſammen⸗ 
ſtürzen. Ueber ſolchem Leben hängt der Himmel 
ſtets mit einer Drohung. Und was dann auch 


Niemand hatte 


kommen mag, vor dem Kampf um's Daſein 
möchte der Hüttenmeiſter jenes Weib ſchützen. 
Und dies geſchieht dadurch, daß er ihr zurück⸗ 
giebt, was nie ſein Eigen war.“ 

Sie machte noch einmal eine heftige Be⸗ 
wegung der Abwehr. 

Er aber trat ihr finſter näher und ſeine 
Worte enthielten einen lauten Befehl: 

„Madame, es handelt ſich hier um Ge⸗ 
rechtigkeit, um perſönliche Würde, die Niemaud 
ſich nehmen laſſen ſoll. Als Richter zwiſchen 
ſich und ſeinem Kinde kann der Vater nicht 
jene Frau gelten laſſen, die freiwillig ſich aller 
Rechte entſchlug. Und nun laſſen Sie uns zu 
Ende kommen. Was ich jener Margarethe der 
Vergangenheit ſchulde, übergebe ich heute der 
Baronin von Hohenfels. Nehmen Sie, ich 
darf dies verlangen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Eine Komödie der Irrungen. 
Das „Gubener Tageblatt“ erzählt folgende 
Geſchichte: Der unverehelichten, ſagen wir, 
Schulze in Guben, war im Jahre 1834 ein 
Sohn geboren. Später heirathete die Schulze 
einen gewiſſen Schmidt, und der Knabe 
wurde in der Schule und bei der Konfir⸗ 
mation auf den Namen Schmidt geführt. 
Bei der Geſtellung erſt erfuhr er, daß er 
nicht Schmidt, ſondern Schulze heiße; da ihm 
aber der erſtere Name beſſer gefiel, nannte er 
ſich nach wie vor Schmidt. Nun will ſich 
Schulze als Schmidt verheirathen und läßt 
ſeine Schwiegermutter das Aufgebot beſtellen. 
Dieſe erhält durch irgend ein Verſehen einen 
Taufſchein auf den Namen Müller ausgeſtellt. 
Schulze, durch die öftere Wechſelung ſeines 
Namens irre gemacht, läßt ſich ruhig auf 
den Namen Müller aufbieten und trauen. 
Die Nachkommen, deren Zahl bereits auf 
einige zwanzig geſtiegen iſt, werden nun Alle 
auf den Namen Müller eingetragen. Jetzt, 
nachdem Schulze ſechzig Jahre alt geworden 
iſt, ermittelt die hieſige Behörde die Unrichtig⸗ 
keit und hat das Berichtigungs⸗Verfahren ein⸗ 
geleitet. s 

— Wölfe in Rußland. Ueber die 
auf dem ruſſiſchen Flachlande gegenwärtig 
herrſchende Wolfskalamität wird aus dem 
Sſaratow'ſchen Gouvernement Folgendes be⸗ 
richtet: Der diesjährige Winter hat die Wölfe 
beſonders ſchrecklich gemacht, denn da es wegen 
Mangels an Vieh bei den Bauern wenig zu 
erbeuten giebt, überfallen ſie Menſchen, wo 
dieſe ſich vereinzelt und unbewaffnet zeigen. 
So fiel den Beſtien zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr eine Bäuerin zum Opfer. Sie ging 


gegen Abend mit ihrem Kinde auf dem Arm 
in's benachbarte Dorf und hatte dabei eine 
Schlucht zu paſſiren. Am Eingange in dieſelbe 
begegnete ihr ein Holzarbeiter mit einer Säge 
auf der Schulter und rieth ihr, umzukehren, 
da er nur durch das Geräuſch und den 
Glanz ſeiner Säge eine Anzahl Wölfe ſich 
vom Leibe gehalten habe. Doch die Bäuerin 
ſchlug die Warnung in den Wind und ſchritt 
weiter. Der Bauer aber blieb neugierig ſtehen. 
Es dauerte auch nicht lange, da hörte er ein 
entſetzliches Geſchrei und eilte vorwärts. Um 
das zu Boden geworfene Weib ſah er neun 
Wölfe mit Klauen und Zähnen wirthſchaften 
und er ſetzte wiederum ſeine Säge in Be⸗ 
wegung, deren metalliſcher Klang auch dies⸗ 
mal die Beſtien verſcheuchte. Die Bäuerin 
lag im Blute, unter ſich das Kind und flehte 
den Hützugekommenen mit verſagender Stimme 
an, ihr Kind in's nächſte Dorf zurückzutragen 
und mit einem Schlitten wiederzukommen, 
denn ſie könne ſich nicht von der Stelle er⸗ 
heben. Der Arbeiter eilte mit dem Kinde 
in's Dorf, doch als er nach einiger Zeit mit 
einigen Bauern und einem Geſpann zurück⸗ 
kehrte, war von der Bäuerin nur noch der 
Kopf übrig geblieben. 

— Das größte Faßz. Das Heidel⸗ 
berger Faß iſt nur noch ein „Fäßchen“ im 
Vergleich mit dem Monſtrum, das ſoeben in 
der Pariſer Weinhalle, dem größten Stapel- 
platze des Rebenſaftes, fertig geſtellt wurde. 
Dieſes Rieſenfaß kann 850 Hectoliter in ſich 
aufnehmen, und ſeine Höhe erreicht ſieben 
Meter. Die Dauben, aus einem Stück ge⸗ 
zimmert, werden von ſechzehn eiſernen Reifen 
zuſammengehalten. Die Originalität dieſes 
Meiſterwerkes der Böttcherei beſteht jedoch in 
ſeiner Einrichtung. Das Faß der Pariſer 
Weinhalle wird nämlich durch Bretter in 
fünf ungleich große hermetiſch gegen einander 
abgeſchloſſene Abtheilungen 2 — welche 
es ermöglichen, fünf verſchiedene Weinſorten 
einzufüllen, ohne daß ſich die geringſte Miſch⸗ 
ung vollzieht. Dieſe Füllung wird durch eine 
Luftdruckmaſchine, einen neu conſtruirten 
Dampfheber vorgenommen, der den Wein in 
ungeheuren Schläuchen aufſaugt und in den 
ihm beſtimmten Behälter leitet. Ein Aſcen⸗ 
ſeur führt zu den kleinen Thüren, die in der 
Faßwand angebracht ſind und den Arbeitern 
Zutritt gewähren, die dieſes Gefäß zu reinigen 
haben. Das Faß wiegt leer 11,000 Kilo⸗ 
gramm und 96,000 Kilogramm, wenn es ſeinen 
Inhalt empfangen haben wird. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
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